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Dentſcher Reichstag. 

72. Sitzung vom 15. März, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Etatsberathung. 

In der Generaldebatte bringt zunächſt 

Abg. Liebknecht (Soz.) die Uebelſtände des Militarismus zur 
Sprache, deſſen Laſten unerträglich werden. Durch unſer Vor⸗ 
gehen im vorigen Jahre iſt Frankreich veranlaßt worden, eine neue 
Militärvorlage in Angriff zu nehmen. Nur ein wirkliches Volk in 
Waffen wird uns wirklich den Frieden geben. Wozu hat der Mili⸗ 
tarismus in Italien geführt? Zum Bürgerkrieg, zum Bankerott, 
zum Belagerungszuſtand. Das Bedürfniß nach Frieden macht ſich 
allenthalben geltend. Hätte man nach unſerem Vorſchlage Elſaß⸗ 
Lothringen nicht annekttrt und dafür den Franzoſen auferlegt. eine 
größere Kriegsentſchädigung zu leiſten und ihr Heer in ein Mlliz⸗ 
heer zu verwandeln, jo hätten wir keine Kriegsbefürchtungen. Wir 
werden eine Vorlage über die Umwandlung unſeres Heeres in ein 
Milizheer einbringen und ſie eingehend begründen. Das Weſen 
des Militarismus charakteriſirt ſich am beiten in der Rede des 
Kriegsminiſters über den Fall Kirchhoff. Mit ſeiner Vertheidigung 
des Fauſtrechts hat er dem deutſchen Volke den Handſchuh hinge⸗ 
worfen, und dieſes Wort hat wie ein Blitz den Abgrund des Milt- 
tarismus beleuchtet. I 
Militarismus ihre letzte Stütze. Das Volk kann aber die Laſten 
nicht mehr tragen. Rußland hat ſich mit einer militäriſchen Mauer 
umgeben. Die Rechte des Hauſes wollte auch die wirthſchaftliche 
Mauer aufrecht erhalten. Aber wiſſen Sie denn nicht, was das 
bedeutet, wenn unſer Volk Getreide billiger bekommt? Das Volt 
iſt nicht in der Lage wie Sie Kaviar zu eſſen. Wir werden heute 
wie ſtets den Etat ablehnen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Damit iſt die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

In der Spezialdiskuſſtion bringt beim Etat des 
Auswärtigen Amtes 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) wieder die Angelegenheit der 
89 05 Inhaber griechiſcher Staatspapiere zur 
prache. 
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edner bittet um Auskunft, ob Schritte ſeitens der 
deutſchen Regierung für den Schutz der deutſchen Gläubiger 
gethan worden ſeien. x 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erwidert, daß die deutſche 
Regierung ſofort nach Bekanntwerden des Vorgehens der griecht- 
ſchen Regierung eine Verwahrung gegen die Kürzung der Rechte 
der deulſchen Gläubiger eingelegt habe. Inzwiſchen habe ſich auch 
ein Komitee deutſcher Gläubiger gebildet, deſſen Schritte von der 
Regierung kräftigſt unterſtützt werden. 

f Dlrektor im Auswärtigen Amt Reichardt kommt auf die 

Klage des Abg. Jebſen aus der zweiten Leſung über die zu pünkt⸗ 
liche Innehaltung der Bureauſtunden ſeitens der Konſularbeamten 
in Changhat zurück. Thatſächlich ſei kein Fall vorgekommen, in 
dem Schiffe wegen zu pünktlicher Schließung der Bureaus nicht 
hätten abgefertigt werden können. Ein Beamter hätte zwar 
gegenüber einer Firma, die mit dem Auswärtigen Amt eine 
erregte Korreſpondenz geführt hat, ein ſolch rigoroſes Verfahren 
beantragt, wäre aber abſchlägig beſchieden worden. — Der Etat 
wird genehmigt. 

Beim Etat des Reichsamts des Innern bemerkt 
auf eine Anregung des Abg. Dr. Lingens (Ctr.) 5 

Staatssekretär Dr. v. Bötticher, daß die Unterſuchung 
darüber, ob die Kirchhöfe eine Anſteckungsgefahr in ſich ſchließen, 
noch im Gange ſei, deren Ergebniß aber demnächſt vorgelegt wer⸗ 
den würde. 

Der Etat wird genehmigt. 

Beim Militäretat wünſcht 

Abg. Dr. Lingens (Ctr.), daß den katholiſchen Soldaten 
die Möglichkeit gegeben werde, jeden Sonntag in die Kirche zu 
gehen, wie es die Vorſchriften ihrer Konfeſſion verlangen. Redner 
N ſodann eine Vermehrung der katholiſchen Seelſorger beim 

är. 5 

Auf eine Anregung des Abg. v. Bennigſen (ul.) erklärt 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, daß wenn möge 
lich, Stade für die vor einigen Jahren zurückgezogene Artillerie⸗ 
Abtheilung einen Erſatz durch Garniſontrung eines neuen Truppen⸗ 
theils erhalten ſolle, 1 

Abg. Dr. Hammacher (nl.) befürwortet einen von ihm in 
Gemeinſchaft mit Graf v. Hompeſch geſtellten Antrag, wonach die 
in zweiter Leſung bei den Kapiteln für Naturalverpflegung und 
Garniſonsverwaltungsweſen für Unterhaltung von Baulichleiten, 
Retabliſſements und Neubauten geſtrichenen 674469 M. wieder in 
den Etat eingeſtellt, daß dagegen bei den außerordentlichen Ausgaben 
für Erwerbung eines Truppenübungsplatzes für das 4. Armeekorps 
und für Erwerbung eines Fußartillerie⸗Schießplatzes in Thorn im 
Ganzen 700 000 M. geſtrichen werden. Der Etat erleide dadurch 
eine nur unweſentliche Aenderung. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Wenn Sie den 
Antrag Hammacher annehmen, ſo fällt mir ein ſchwerer Stein 
vom Herzen. Die Kriegsverwaltung würde Ihnen ſehr dankbar 
ſein, wenn Sie die Forderung für Neubauten annähmen. Noch 
dankbarer würde ich ſein, wenn Sie keine Kompenſation verlangten. 
(Heiterkeit) Denn am liebſten nehme ich Beides. 

Zur Geſchäftsordnung wünſcht 

Abg. Richter, daß über den Antrag Hammacher auf Wieder⸗ 
einſtellung der 674 469 Mark exſt abgeſtimmt werde, nachdem zuvor 
über die Kompenſattonen abgeſtimmt worden ſei. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Bennigſen ſpricht die Hoffnang aus, daß im Falle 
der Annahme der Kompenſationsbeträge Abg. Richter auch für den 
übrigen Theil des Antrages Hammacher auf Wiederherſtellung der 
in zweiter Leſung geſtrichenen Summe ſtimmen werde. (Heiterkeit. 

Der anne Hammacher wird angenommen, ebenio 
der geſammte übrige Militäretat. Als die Freiſinnige Volks⸗ 
partet ſich nach Erlangung der Kompenſationen erhob und für die 
Wiederherſtellung der Regierungs⸗Poſitton ſtimmte, trat der 
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Dankes⸗Verbeugung nach den Plätzen dieſer Partei hin. (Große 
Heiterkeit) 
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Mittag⸗Ausgabe. 


Hundertunderſter Jahrgang. 


Freitag, 16. März. 


Beim Marineetat erklärt auf eine Anfrage des Abg. 
Jebſen (nl.) der Vertreter der Marineverwaltung, daß die Marines 
verwaltung auf die dreijährige Dienſtzeit der Berufsmaſchiniſten 
nicht verzichten könne. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Auf Grund der Berathungen, die 
wir in der Budget⸗Kommiſſion und im Plenum über das Unglück 
auf der Brandenburg“ gepflogen haben, richte ich nunmehr an den 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts die Frage, wie es mit der Für⸗ 
ſorge für die Hinterbliebenen der auf der „Brandenburg“ Verun⸗ 
glückten ſteht. 

Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky: In Bezug auf die 
Frage der Verſorgung der Hinterbliebenen, ſowohl der Beamten 
wie der Arbeiter, finden zunächſt die allgemeinen Geſetze Anwen⸗ 
dung und demnächſt iſt zu prüfen, ob im einzelnen Falle die ge⸗ 
währten Leiſtungen ausreichen für den nothwendigen Lebensunter⸗ 
halt. Wird dieſe letzte Frage verneint, ſo wird eine ausgleichende 
Gerechtigkeit herbeizuführen geſucht durch Inanſpruchnahme des 
Dispoſitionsfonds. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind an die 
Hinterbliebenen von Männern, die in Erfüllung ihrer Pflicht bei 
dem Schiffsunglück ums Leben gekommen find, 23 Wittwen, 57 
Waiſen, 56 Ascendenten und 2 ſonſtige Angehörige vorhanden. 
Dieſen würde eine geſetzliche Summe von 7924 M. zuſtehen. Das 
Dienſteinkommen der Verunglückten betrug in Summa 50 128 M. 
Es kann ja nicht ſo weit gegangen werden, daß aus dem zunächſt 
zur Verfügung ſtehenden Dispoſitionsfonds der volle Differenz⸗ 
betrag gewährt wird. Zuvörderſt wird der Dispoſitionsfonds der 
Marine in Anſpruch genommen werden, nachdem der Dispoſtitions⸗ 
fonds der Reichskaſſe, und wenn dieſes nicht ausreichen ſollte, wer⸗ 
den Vorſchläge unterbreitet werden, um noch Abhilfe aus dem 
allerhöchſten Dispoſitionsfonds zu gewähren. Sollte auch das 
nicht ausreichen, jo werden die verbündeten Regierungen in Erwä⸗ 
gung ziehen, ob nicht im nächſten Etat eine Vermehrung dieſes 
Dispoſitionsfonds zu beantragen iſt. 

Der Marineetat wird bewilligt. 

Zum Etat des Reichs juſtizamts haben die Abgg. 
Auer und Gen. eine Reſolution eingereicht: In Erwägung, daß 
neuerdings durch Urtheil des königlich ſächſiſchen Oberlandes⸗ 
gerichts zu Dresden wegen Verübung groben Unfugs durch Ver⸗ 
theilung von Stimmzetteln und Druckſachen zu Wahlzwecken das 
freie und ſichtbare“ Austragen „von Haus zu Haus“ ſowte die 
Uebergabe „ohne Rückſicht auf die politiſche Geſinnungsart des Ein⸗ 
zelnen“ und die „ohne Auswahl und Anſehen der Perſon“ erfolgte 
„unterſchiedsloſe und unaufgeforderte Vertheilung“ wiederholt 
zum Gegenſtand ſtrafrechtlicher Maßnahmen gemacht worden iſt, 
beſchließt der Reichstag, ausdrücklich zu erklären, daß dieſe Art 
und Weile der Vertheilung zu Wahlzwecken in den § 43 der 
Reichsgewerbeordnung eingeſchloſſen iſt, und erſucht den Reichs⸗ 
kanzler, bei den verbündeten Regierungen dahin zu wirken, daß die 
zur Durchführung dieſer Auffaſſung geeigneten Anordnungen ge⸗ 
troffen werden. 

Abg. Auer (Soz.) begründet dieſe Reſolution. Die Praxis der 
Gerichte bezüglich des Groben⸗Unfugparagraphen iſt ſelbſt der größte 
grobe Unfug, der extſtirt 8 

Vizepräſident Dr. Bürklin: Ich kann nicht dulden, daß die 
Praxis der Gerichte in dieſer Weiſe angegriffen wird. (Rufe 
den Sozialdemokraten: Ohol) Ich rufe denjenigen, der den 
Zwiſchenruf gethan hat, zur Ordnung. Das ſächſiſche Oberlandes⸗ 
gericht hat ſogar die Vertheilung von Stimmzetteln am Sonntag 
während des Gottesdienſtes als groben Unfug bezeichnet, well da⸗ 
durch die religiöſen Gefühle der Empfänger verletzt werden können. 
Man habe in Deutſchland ſonſt nirgends eine ſolche Auslegung 
verſucht. Wie wolle man denn feſtſtellen, ob Flugblätter an Leute von 
anderer politiſcher Geſinnung gekommen ſelen? Es trägt doch nie⸗ 
mand einen Parteiſtempel auf der Stirn. Und wozu ſeien denn 
überhaupt die Flugblätter da? Doch nur um politiſche Gegner zu 
bekehren. Anderen Parteien gegenüber wird auch nicht ſo ſtreng 
vorgegangen. Die Antiſemiten treiben ihre Agitation viel ſtärker 
als die Sozialdemokraten und doch läßt man ſie ganz frei gewäh⸗ 
ren. In Sachſen werde zweierlei Recht gehandhabt. Die ſächſichen 
Gerichte hätten ſogar groben Unfug in einer Annonce der ſächſiſchen 
„Arbeiterzeitung“ geſehen, worin von dem Beſuche von Lokalen ab⸗ 
gerathen wurde, die ihre Säle nicht zu ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen hergeben wollten. Die Anttfemiten verbreiten Flugblätter 
mit Verſen und Sprüchen, wie: Was im Haus der Mauerſchwamm, 
Iſt der Jude am Menſchenſtamm — Der Jude hat den Betrug 
nicht gelernt, er iſt ihm angeboren. (Sehr richtig! bei den Au ti⸗ 
ſemiten.) Solche Pamphlete werden unter den Augen der Behörden 
verbreitet, ohne daß dagegen eingeſchritten wird. In anderen Flug⸗ 
blättern wird der preußiſchen Regierung vorgeworfen, daß ſie vor 
dem Haufe Rothſchild zurückweiche. Redner verlieſt eine weitere 
Reihe von Flugblättern, in denen die ſchwerſten Anſchuldigungen 
gegen die höchſten Beamten, gegen die Diskontogeſellſchaft, die 
preußiſche Regierung erhoben werden. (Rufe bei den Anttjemiten: 
Schwennhagen!) Nicht darauf kommt es an, von wem die Sache 
berrührt, ſondern, daß ſolche Sachen ungeſtraft verbreitet wurden, 
ohne daß ſie ſich die Mühe gegeben haben, von ihrem Inhalt 
Kenntniß zu nehmen. (Sehr richtig! links.) Ich erinnere ferner 
an die Glößſchen Bilderbogen, z. B. an denjenigen, auf dem der 
Knabe aus Kanten mit dem durchſchnlttenen Halſe dargeſtellt wird. 
Ich gönne den Antiſemiten ja volle Preßfreiheit, aber wir ver⸗ 
langen ſie auch für uns. Das Leipziger Landgericht hat in einem 
Ertenntnißgrunde das Gegentheil von dem geſagt, was das Ober⸗ 
landsgericht in Dresden. Und warum? Diesmal waren es Anti⸗ 
ſemiten. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten) Da kein So⸗ 
ziallſtengeſetz mehr beſteht, jo nehme man die ordentlichen Geſetze 
als Handhabe nach dem Motto: Hilf, was helfen kann! Legt man 
nichts aus, jo legt man doch unter. (Zuſtimmung bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Man könnte ja einwenden, daß wir mit dem Antrag 
einen Eingriff in die Rechtſprechung verſuchen. Demgegenüber ver⸗ 
weiſe ich auf eine Aeußerung des ſächſiſchen Juſtſzminiſters, der 
geſagt hat, Eingriffe in die Rechtſprechung ſeien unzuläſſig, das 
Juſtizminiſterium behalte Ach aber jederzeit vor, unrichtige Ent⸗ 
eidungen, wenn auch nicht amtlich, jo doch vertraulich zu korrt⸗ 
giren. Fiat justitia. Es muß mit der doppelten Buchführung ge⸗ 
brochen werden, bei welcher auf der einen Seite die Sozialdemo⸗ 
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Willkür der gerichtlichen Auslegung muß ein Riegel vorgeſchoben 


werden. 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf Hohenthal: Der 
Gegenſtand iſt bereits in der zweiten ſächſiſchen Kammer behandelt 
worden, und der Juſtizminiſter hat ſich eingehend darüber ge⸗ 
äußert. Ich kann dieſen Aeußerungen umſo weniger etwas hinzu⸗ 
ſetzen, als verfaſſungsmäßig auch in Sachſen die Rechtſprechung 
von dem Einfluſſe der Regierung unabhängig iſt. (Lachen bei den 
Sozialdemokraten.) Ich wundere mich ſehr, daß gerade von Ihrer 
Seite gegen die Unabhängigkeit der Gerichte geſprochen wird. Der 
Vorredner hat die Behauptung, daß in Sachſen doppelte Buch⸗ 
führung getrieben werde, daß ſeine Partei mit anderem Maße 
gemeſſen werde, als die übrigen Parteien, motivirt mit dem Hin⸗ 


weis auf Beſtrafung wegen einer Annonce in der „Sächſiſchen : 


Arbeiterzeitung“, während auf der anderen Seite Broſchüren 
anderer Parteien ſtraflos geblieben ſeien. Ich verſtehe nicht recht 
den Zuſammenhang, in dem beide Angelegenheiten miteinander 
ſtehen ſollen. (Lachen links. Abg. Bebel: Das iſt doch klar.) 
Der Abg. Auer hat auch die Glößſchen Bilderbogen hier vor⸗ 
gebracht. Er hat ſich bei dieſer Gelegenheit zu einem Ocgan der 
Polizei gemacht. (Rufe bet den Sozialdemokraten: Sit ihm gar 
nicht eingefallen!) Er hat Alles gethan, was in ſeiner Macht 
ſtand, um ein Eingreifen der Staatsanwaltſchaft gegen den Glöß⸗ 
ſchen Verlag herbeizuführen (Unruhe bei den Sozialdemokraten). 
Die Herren können ja gar nicht wiſſen, ob nicht inzwiſchen gegen 
den Glößſchen Verlag eingeſchritten iſt. In weiten Kreiſen des 
deuntſchen Vaterlandes und nicht zum wenigſten in Sachſen wird es 
beſonders beklagt, daß die Gerichte gegen die Sozialdemokraten 
noch viel zu nachſichtig find. (Beifall rechts). j 

Abg. Träger (Freiſ. Volksp.): Ich habe ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe als einer der Urheber des 8 43 der Gewerbeordnung, daß eine 
Beſtimmung, welche von der großen Mehrheit des Reichstages an⸗ 
genommen iſt, nicht in böswilliger und unverſtändlicher Welle miß⸗ 
braucht wird. (Sehr wahr! links.) Wenn man damals dem Geſetz⸗ 
geber geſagt hätte, daß eine derartige Judikatur Platz greifen 


könnte, jo würde er den, der das mitgetheilt hätte, einfach ausge⸗ 


lacht haben, weil es gegen den geſunden Menſchenverſtand und den 
einfachen Wortlaut des Geſetzes verſtößt. (Sehr wahr! links.) Ich 
habe vielen groben Unfug erlebt, der mit Beſtimmungen des öffent⸗ 
lichen Rechts betrieben wurde; hier aber gebe ich dem berühmten 
Strafrechtslehrer Berner recht, wenn er ſagt, daß mit dem Para⸗ 
graphen mit dem „groben Unfug“ der größte Unfug getrieben wird. 
(Zuſtimmung links.) Die Beſtimmung des groben Unfugs iſt aus 
dem Allgemeinen Landrecht entnommen, und zwar aus dem ſog. 
böſen Buben Paragraphen. Man muß ſeinen guten Verſtand zu 
einem kriminaliſtiſchen Ueberverſtand herangebildet haben, um ſolche 
Auslegungen über den groben Unfug zu Stande zu bringen, wie 
tie thatſächlich vorgekommen find. Ein beſonders günſtiger Nähr⸗ 
boden für derartige Erſcheinungen ſcheint nach allem, was wir er⸗ 
lebt haben, das Königreich Sachſen zu ſein (Zuſtimmung links) und 
ich habe von dem ſächſiſchen Bevollmächtigten nichts gehört, was 
dieſe für mich feſtſtehende Thatſache zu erſchüttern geeignet iſt. Die 
betr. Erkenntniſſe entbehren eines gewiſſen humoriſtiſchen Beige⸗ 
chmacks nicht. Ein Schöffengericht verurtheilte das Herumtragen 
von ſozialdemokratiſchen Wahlflugblättern am Sonntage wegen groben 
Unfugs, weil es einen anderen Grund nicht fand. Das Landgericht 
beſtätigte die Verurtheilung, weil die Flugblätter ſozkaliſtiſche 
Lehren enthielten, deren Verbreitung am Sonntage ein Unfug jet, 
da ſie ſich gegen die Kirche richteten. Keines dieſer Gerichte hat 
aber den Inhalt der Blätter gekannt, aber munter drauf los nimmt 
das Gericht in ſeinem dunklen Drange an, daß der Inhalt gegen 
die Kirche gerichtet war. Dabei ſteht in dieſen Flugblättern von 
kirchlichen Dingen garnichts. Das Oberlandesgexicht verurtheilte 
denn auch die Leute, weil das Herumtragen an ſich am Sonntag 
unſtatthaft ſei. Es iſt für die Freiheit, aber auch für die Regie⸗ 
rung und für den Staat von größtem Intereſſe, daß alle Meinungen 
zum Ausdruck kommen. Als das Scszialiſtengeſetz aufgehoben 
wurde, war einer der wichtigſten Punkte für die Aufhebung, daß 
die Bekämpfung der Sozialdemokratie bei offenem Viſir leichter ſein 
würde. Im Königreich Sachſen aber ſcheint man ſich noch immer 
nicht an den Gedanken gewöhnt zu haben, daß das Sozialiſten⸗ 
geſetz aufgehoben iſt. (Sehr gut! links) Glauben Sie wirklich, 
daß durch Flugblätter die Freiheit der Ueberzeugung des einzelnen 
fo gefährdet iſt, daß ſich ein Bedürfniß nach polizeilichem und recht⸗ 
lichem Schutz herausgeſtellt? Ich habe es in Sachſen erlebt, daß 
von den Behörden viel ſchlimmere Beeinträchtigungen der Wahl⸗ 
freiheit ungeſtraft vorübergelaſſen find. Soll ich Sie zurückführen 
in eine Zeit, wo man für derartige Dinge] noch kein rechtes Unter⸗ 
ſcheidungsverwögen beſaß? (Heiterkeit) Gegen den Antrag 
ſprechen inſofern formelle Bedenken, als die Faſſung nicht aus⸗ 
derte daß ein Eingrlff in die Rechtſprechung verlangt wird. Das 
ürfte aber nicht geſchehen. Die Erklärung des ſächſiſchen Bepoll⸗ 
mächtigten hat mir nur inſoweit gefallen, daß in die freie Ent⸗ 
ſchließung der Gericht nicht einzugreifen verſucht wird. Aber der ſäch⸗ 
ſiſche Juſtizminiſter hat einmal ja ſelbſt geſagt, daß er vertraulich 
auf die Entſcheidungen einwirken wolle, und in Preußen haben 
wir öfter Mliniſtertalreſtripte gehabt, die auf Fehler der Gerichte 
aufmerkſam machten. Die bloße Erklärung der Regierungsvertreter 
genügt uns nicht. Das Haus muß die Sache urgiren. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß der Reichstag in ſeiner Majorität es ausſpricht, 
daß die Auffaſſung über die Rechtſprechung betreffs des groben 
Unfugparagraphen, wie ſie der Reſolution zu Grunde liegt, richtig 
iſt und die Auslegung der Gerichte unrichtig. (Beifall links.) 
Staatsſekretär im Reichsjuſtizumt Nieberding (auf der Tri⸗ 
büne kaum verſtändlich): Der Reichstag darf keine Kritik an den 
Gerichtsentſcheidungen üben. Denn niemals wird ein Vorwurf 
auf die Gerichte ſchwerer wirken, als wenn er hier aus der Mitte 
des Hauſes kommt. Von allen Inſtitutlonen des öffentlichen Lebens 
iſt die Unabhängigkeit der Gerichte, ihre Autorität gegenüber der 
öffentlichen Meinung und gegenüber den Verwaltungsbehörden ein 
Schatz, den der Reichstag am meiſten hüten ſollte. Es mag zuge⸗ 
geben werden, daß die Gerichte in der Auslegung des Paragraphen 
etwas weit gegangen ſind. (Hört! hört! links.) ir müſſen 
aber zu der Gewiſſenhaftigkeit, Geſetzlichkeit und Ueberzeugungs⸗ 
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treue der Rickter volles Vertrauen haben. Ein Urtheil können wir 
überhaupt hier nicht fällen auf Grund einſeitiger Mittheilung. Der 
Antrag kann nur verſtanden werden dahin, daß die Juſtlizverwal⸗ 
tungen der einzelnen Länder die Staatsanwaltſchaften anweiſen, in 
der Erhebung der Anklage wegen groben Unfugs vorſichtiger zu ſein. 
Das iſt aber nicht nötig, denn das, womit die Herren ihren An⸗ 
trag begründen, iſt eigentlich etwas ſelbſtverſtändliches. (Abg. Bebel: 
Für die ſächſiſchen Gerichte nicht!) ü 

„Abg. Rintelen (Ctr.): Der Reichstag hat als ſolcher keine 


Beſugnſß zu urtheilen, ob eine Rechtſprechung der Gerichte richtig h 


iſt oder nicht. Ein Beſchluß des Reichstages darüber, wie 8 43 
der Gewerbeordnung ausgelegt werden ſoll, iſt nicht möglich. Der 
Antrag kann gar keinen anderen Zweck haben, als die Kompetenz 
des Reichstages zu überſchreiten. Welche „Anordnungen“ können 
denn überhaupt getroffen werden, um auf die Auslegung der Gerichte 
einzuwirken? Ich bitte den Antragſteller, den Antrag mit Rückſicht 
auf die Geſchäftslage des Hauſes zurückzuziehen. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.): Die Sozialdemokraten benutzen 
die Gelegenheit, um gegen uns Antiſemiten ein Denunziatiönchen 
loszulaſſen. (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Die Frei⸗ 
beit der Sozialdemokraten beſteht in der Boykottirung, wodurch 
Exiſtenzen untergraben werden. Wir ſind bei unſerer Agitation 
ausgegangen von nationalen und wirthſchaftlichen Gründen. (Lachen 
links.) Die Plack und Schwennhagen ſind von der deutſchen Re⸗ 
formpartei von Anfang an ausgeſchloſſen geweſen. Wir verwahren 
uns gegen die Zumuthung, daß dieſe Leute zu uns gehören. Bei 
den Glößſchen Bilderbogen handelt es ſich um ein Privatunter⸗ 
nehmen. Glöß hat ſchon hundert Prozeſſe gehabt, iſt aber nur 
einmal mit 3 Mark beſtraft worden. Das beweiſt, daß viel Wah⸗ 
res in den von ihm verlegten Schriften iſt. Weit entfernt, daß 
zweierlei Buchführung zu Ungunſten der Sozlaldemokratle getrie⸗ 
ben wird, läßt man in Sachſen viel zu viel den Sozialdemo⸗ 
traten durchgehen. (Unruhe links.) Es müßte im Gegentheile 

viel ſchärfer gegen die Sozialdemokraten vorgegangen werden. 
Anarchiſtiſche Verſammlungen ſind in Leipzig erlaubt worden, 
Ahlwardt aber iſt die Abhaltung von Verſammlungen verboten 
worden. Wir ſtimmen indeß für den Antrag, weil wir ſelbſt die 
Sntüdiesung in politiſcher Beziehung erfahren haben. Wenn man 
allerdings die Befürwortung dieſes Antrages hört, ſo glaubt man, 
een wollen ſich den Juden in Sachſen wieder als Schützer 
empfehlen. 2 
I Inzwiſchen iſt ein Antrag Hammacher⸗Roeren 
eingegangen: In Erwägung, daß die Auslegung des Reichsge⸗ 
ſetzes verfaſſungsmäßig den Gerichten zuſteht und in fernerer Er⸗ 
wägung, daß eine Aenderung in der Deklaratlon beſtehender Ge⸗ 
ſetze nur durch die Geſetzgebung erfolgen kann, über den An ⸗ 
trag Auer zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Dr. Enneccerus (ntl.) befürwortet den Antrag Ham⸗ 
macher. Auch wir wenden uns gegen eine zu weite Auslegung 
der Groben⸗Unfug⸗Paragraphen. Aber wir haben im Reichstag 
kein Recht, uns eine Jurisdiktion über das oberſte Gericht anzu⸗ 
maßen. Eine Aenderung der Geſetzgebung kann nur durch Ueber⸗ 
einſtimmung des Bundesrathes und des Reichstags vorgenommen 
werden. Was würden die Sozialdemokraten ſagen, wenn der 
Bundesrath erklärte, eine Gerichtsentſcheidung zu Gunſten der 
Sozialdemokraten wäre unrichtig? Dann würde ein großes 
Geſchrei über den Eingriff in die Freiheit erhoben worden ſein. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Auer: Nachdem unſere Beſchwerden hier im Hauſe theils 
mehr theils weniger entſchleden als berechtigt anerkannt worden 
ſind, ziehe ich meinen Antrag zurück mit dem Vorbehalt, ihn ſpäter 
und in beſſerer Form wieder einzubringen. 

„Abg. Irhr. 5. Stumm (Rp. zur Geſchäftsordnung): Die Aus⸗ 

führungen des Vorredners ſind durchaus nicht von allen Seiten 
gebilligt worden. Mit mir giebt es noch viele Abgeordnete, die 
ganz entgegengeſetzter Meinung ſind. 

Abg. Auer: Von allen Seiten des Hauſes habe ich gar nicht 
le: Daß Frhr. v. Stumm nicht unſere Beſchwerden als 

erechtigt anerkennen wird, das iſt ſelbſtverſtändlich. 

Der Etat wird genehmigt. 
Beim Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern 
bringt beim Titel „Brauſteuer“ 

Abg. Lutz (dk.) die Vorwürfe zur Sprache, welche anläßlich 
der Berathung des Handelsvertrages vom Abg. Röſicke gegen ihn 
erhoben worden jeten. Er jet ſeit 14 Jahren Brauereibeſitzer 
(Rufe: zur Sache). Redner beklagt die Zunahme der Verwendung 
von Reis bei der Bierbereitung, die ſich aus der amtlichen Sta⸗ 
tiſtit für 1892/93 ergebe. Die Behauptung des Abg. Röſicke, es 
würde zur Bierbereitung kein Surrogat verwendet, iſt alſo un⸗ 
richtig. Uebrigens hat ſeit meiner damaligen Rede der Verbrauch 
an Surrogaten abgenommen. 

Abg. Röſicke (lib.): Auch ich beklage die Verwendung von 
Surxogaten. Ich habe den Abg. Lutz nicht angegriffen, weil er 
die Verwendung von Surrogaten zur Sprache brachte, ſondern 
weil er die dunkle Farbe des Bieres lediglich von der Verwendung 
von Zuckerkouleur herleitete. Er ſprach ſogar von „ekelerregenden 
Zuckerabfällen“. Ich überlaſſe dem Hauſe das Urtheil darüber, ob 
es korrekt und nobel iſt, wenn ein ſüddeutſcher Brauer nach Berlin 
kommt, ein Glas Bier hier trinkt und dann das Bier ſchlecht macht. 
Die Rede, die Abg. Lutz gehalten hat, fiel auf das Ende des Etats⸗ 


jahres 1892 93, ſie konnte alſo auf die Verwendung von Surro⸗ 


gaten in dieſem Etatsjahre wirklich keine Wirkung haben. (Heiter⸗ 
keit.) Weiß Herr Lutz nicht, daß ich mit dem Abg. Goldſchmidt 
einen Antrag auf Verbot der Surrogate eingeb ach habe? Die 
100 Rede des Herrn Lutz hat nicht dazu beigetragen, ſeinen 

uf als Brauer zu erhöhen. (Heiterkeit) Wir überlaſſen es der 
Rechten, ſeinen Werth als Brauer noch weiter hervorzuheben, wir 
en) bedanken uns für ſolches Spezimen. (Heiterkeit und 

eifall). 

Abg. Wurm (S.⸗D.) beklagt die Verwendung von Surrogaten, 
unter welcher der Biertrinker leide. Die Verwendung von Surro⸗ 
gaten müſſe verboten werden. (Vizepräſident Frhr. v. Buol ruft 
den Redner zur Sache.) Wir werden jedenfalls einen entiprechen- 
den Antrag ſtellen. 

Der Etat wird genehmigt. 

Zum Poſtetat wird ein Antrag Dr. Bürklin an⸗ 
genommen, der die Stelle eines Hilfsarbeiters in der Leitung der 
Poſtverwaltung durch die eines vortragenden Raths erſetzen will. 

bg. Dr. Müller (Sagan, Freiſ. Volksp.) proteſtirt gegen 
einen im Laufe der Debatte hierüber ſeitens des Frhrn. v. Stumm 
gefallenen Ausdruck, die Streichungen der Kommiſſton und des 
Plenums ſeien eine flagrante Ungerechtigkeit. Die Kommiſſton 
habe ſich bei ihrer Entſcheidung nur von fachlichen Motiven leiten 
laſſen. Es könne auch gar nicht die Rede davon ſein, daß ein 
„hochverdienter Beamter“ zurückgeſetzt jet. Stagtsſekretär Dr. 
v. Stephan habe in der Budgetkommiſſion ausdrücklich betont, daß 
noch kein beſtimmter Beamter für die beantragte Unterſtaatsſekretär⸗ 
ſtelle ins Auge gefaßt ſei. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) bittet dringend, die von der Kom⸗ 
miſſion beantragte Reſolution anzunehmen: den Reichskanzler 
zu exſuchen, in eine Prüfung der Frage eintreten zu wollen, inwie⸗ 
weit die dienſtliche Stellung der Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten 
und der Poſtverwalter verbeſſert, insbeſondere eine Gleichſtellung 
mit den Milttäranwärtern in der Zulaſſung zum Sekretärsexamen 
und eine Beſchleunigung in der definitiven Anſtellung derſelben 
durchgeführt werden kann. £ 

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſtellt als Bedingung des Aufrückens 
der Zivilanwarter vom Poſtaſſiſtenten zum Poſtſekretär die Ab⸗ 


legung einer beſonderen Prüfung auf und behauptet, die aus dem 


Zivilanwärterſtande hervorgegangenen Poſtaſſiſtenten ſtänden an f 


Bildung weit hinter den als Militäranwärter Angeſtellten zurück, 
da dieſe alle Offiziere geweſen ſeien. 

Abg. Graf Oriola (ntl.) wünſcht eine Ausdehnung der Reſo⸗ 
lution auf die Poſtverwaltung. 

Abg. Müller⸗Sagan tritt dem Abg. v. Kardorff entgegen. 
Nicht aus dem 1 0 5 ſondern aus dem Unteroffizier⸗ 
ſtande gehen die Militäranwärter für die Poſtaſſiſtenten⸗Laufbahn 
exvor. Die Zivilanwärter ſeien in ihrer großen Mehrzahl ihren 
militäriſchen Konkurrenten im Poſtaſſiſtentenfach mindeſtens gleich⸗ 
geſtellt oder überlegen. Deshalb ſei die Reſolution durchaus be⸗ 
rechtigt. (Beifall links.) 

bg. Dr. Hammacher ſchließt ſich dieſen Ausführungen an 
und tritt gleichfalls für die Reſolution ein. f 

Die Reſolution wird mit großer Mehrheit gegen die 
en Rechten angenommen. — Der Poſtetat wird 
genehmigt. 

Zum geſammten Etat beantragen die Abgg. Frhr. v. Mans: 
teuffel und Graf Hompeſch folgende Reſolutionen, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen: 1. Bei den zur Vorlage kommenden Bauplänen 
auf eine größere Einfachheit in Bezug auf die Geſtaltung der 
Fagade und die innere Ausſtattung der Gebäude hinwirken und 
Einſchränkungen in Bezug auf die Ausdehnung des Baues und 
beſonders theure Materialien — eintreten zu laſſen. 2. Durch ein 
allgemeines Regulativ feſtzuſetzen, welche Raumausdehnung eine 
Dienſtwohnung für jede Dienſtſtelle haben fol. — Die Reſolution 
wird einſtimmig angenommen. 

Das Etats und Anleihegeſetz werden angenommen. — Damit 
iſt die dritte Leſung des Etats erledigt. 

Die zum Etat eingegangenen Petitionen werden durch die 
Beſchlußfaſſung zum Etat für erledigt erklärt. 

Abg. Merbach (Ro.) bemerkt mit Bezug auf eine Eingabe 
von Poſtbeamten, die Sozialdemokraten ſollten ſich doch künftig 
nicht mehr hier als Anwälte der Poſtbeamten auffpielen. 

Abg. Bebel erwidert, die von den Sozialdemokraten vor⸗ 
gebrachten Beſchwerden ſeien durchaus begründet geweſen. Die 
Gegenvorſtellungen der Beamten wieſen eine ganze Reihe er⸗ 
zwungener Unterſchriften auf. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Naächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. (Dritte Leſung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages; Geſammtabſtimmung über 
den Etat.) Schluß 5 ½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 15. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Erweiterung und Ver⸗ 
vollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes. 

Die Kommiſſion beantragt eine Reſolution, die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, eine Aenderung des bisherigen 
Verfahrens bei der Heranziehung der Betheiligten zu den Grund⸗ 
u eden bet dem Ausbau von Nebenbahnen in Erwägung 
zu ziehen. 

Die Reſolutlon wird ohne Debatte angenommen. 

Eine Petition in Bezug auf den Bau einer Eiſenbahn Heils⸗ 
berg⸗Mehlſack wird der Regierung als Material überwieſen, ebenſo 
eine Petition des Fürſten zu Salm⸗Reifferſcheidt auf Weiterführung 
der Linie Köln⸗Grevenbroich nach Gladbach. 

Der Entwurf wird darauf nach kurzer Debatte angenommen. 

Die Petition wegen Errichtung einer Halteſtelle 
der Eiſenbahn in Ahrenpiölfeld wird der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung überwieſen, ebenſo die Petition des 
Reglerungsbaumeiſters Schulze zu Hannover wegen Aenderung 
des Geſetzes über die Umzugs koſten der Staats⸗ 
beamten; desgleichen die Petition des Berginvaliden Isken zu 
Eickel wegen Gewährung einer Penſton. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr (dritte Berathung der Sekundär⸗ 
bahnvorlage und kleinere Vorlagen.) Schluß 12¼ Uhr. 


Herrenhaus. 
9. Sitzung vom 15. März, 11 Uhr. 


. Auf der Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf zur Mb: 

änderung und Ergänzung der evangeliſchen Kirchen⸗ 

gemeinde⸗ und Synodalordnung und des Geſetzes über die 

meine Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen der 
onarchie. 

Nach 81 des Entwurfs ſollten Kirchengeſetze, die Beſtimmungen 
der Gemeinde- und Synodalordnung und der General⸗Synodal⸗ 
ordnung, ſowle der ſpäteren zur Abänderung dieſer Ordnungen 
exlaſſenen Geſetze abändern, der ſtaatlichen Genehmigung nur be⸗ 
dürfen, wenn ſie betreffen: die Selbſtverwaltung der Angelegen⸗ 
heiten, durch Gemeinde⸗Kirchenrath und Gemeindevertretung, die 
Zuſammenſetzung des Gemeinde⸗Kirchenraths, die Zahl der Ael⸗ 
teſten (12—4), die Ernennung eines Aelteſten durch den Gemeinde⸗ 
patron, die Beurkundung der Gemeinde⸗Kirchenrathsbeſchlüſſe durch 
den Vorſitzenden, die Vertretung der Gemeinden durch den 
Gemeinde Kirchenrath in vermögensrechtlicher Beziehung, die 
Rechte des Patrons bezüglich der Aufſicht über die Vermögens⸗ 
verwaltung, die Wahl und Stärke der Gemeinde ver tretung, 
die beſchließende Mitwirkung mit dem Gemeinde⸗Kirchenrath, die 
Wahlberechtigung, die Zuſammenſetzung der Kreisſynode und der 
Provinzialſynode, die Wahl derſelben, die Nothwendiglkeit der Zu⸗ 
ſtimmung der Provinzialſynode zu provinzlellen Kirchengeſetzen, die 
Bewilligung der kirchlichen Ausgaben zu provinziellen Zwecken 
durch die Provinzialſynode und die Zuſtimmung des Konſtſtoriums 
zu denſelben, die Synodalkaſſe, die Ausdehnung und Zuſammen⸗ 
jeßung der Generalſynode, den Erlaß landeskirchlicher 
Geſetze durch den König, die Bewilligung neuer Ausgaben zu 
landeskirchlichen Zwecken u. ſ. w. 

Die Kommiſſton beantragt, unter die einer ſtaatlichen Ge⸗ 
nehmigung bedürfenden Ahänderungsvorſchläge einzubegreifen die⸗ 
jenigen, die betreffen die Beſtimmung der Gemeindeordnung, daß 
der Gemeindekirchenrath die religiöfe Erziehung der Jugend zu 
beachten hat, ohne daß ihm jedoch eine unmittelbare Einwirkung 
auf die Schule zuſteht, ferner die, daß der Gemeindekirchenrath die 
Intereſſen der Gemeinden bei Parochfalveränderungen zu vertreten 
hat, und endlich, daß in Städten mit mehreren Synodalkreiſen auf 
das Zuſammentreten mehrerer Kreisſynoden zur Berathung ge⸗ 
meinſamer Angelegenheiten Bedacht zu nehmen fit. 

Frhr. v. Durant ſtellt einen Antrag, welcher darauf ausgeht, 
daß eine etwaige Abänderung der Beſtimmung über den Einfluß 
des Gemeindeklrchenraths auf die Schule nicht der ſtaatlichen 
1 bedarf (entgegen dem Kommiſſtonsbeſchluß, im Sinn 
er Vorlage. 

Die Herren Hammer, Dr. Hinſchius, Struckmann, Zelle 
beantragen, daß die Nothwendigkeit der ſtaatlichen 
Genehmigung zu etwaigen Abänderungen der Gemeinde⸗ 
ordnung u. |. w. ausgedehnt wird auf weitere Beſtimmungen 
(über die Vorlage hinaus). Die wichtigſten ſind die über die Ver⸗ 
waltung der Kirchengebäude, über die Selbſtändigkeit der Wahl⸗ 
berechtigten, über das paſſive Wahlrecht für Gemeinde⸗ 
vertretung und Gemeindekirchenrath, über die Entlaſſung der 
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an a der Gemeindeordnung durch Gemeinde⸗ 
atut u. ſ. w. 5 
Oberbürgermeiſter Struckmann: Die Vorlage erfüllt zwar 
im Allgemeinen die Wünſche der Generalſynode. Ueber Einzel⸗ 
heiten hat ſich aber dieſe Körperſchaft nicht ausgelaſſen. Die Rich⸗ 
tung innerhalb der evangeliſchen Kirche, die die kirchliche Geſetz⸗ 
gebung von der ſtaatlichen unabhängig machen will, wird ſich mit 
dem nicht begnügen, was ihr hier gewährt wird. So wird es 
allmählich zum Sprengen der kirchlichen Gemeinſchaft kommen. 
Aae Austritte ſtehen bevor. Dieſe Partei will, daß die 

irche äußerlich unabhängig daſtehe, fie bindet im Innern die 
Gewiſſen. Das Weſen der evangeliſchen Kirche iſt aber dies, daß 
ſie ſteht auf dem Evangelium und dann der Gewiſſens⸗ und 
Glaubensfreiheit. Die große Mehrheit in der evangeliſchen Kirche 
wird, wenn jene Partei ihre Wünſche erfüllt ſieht, dann nicht 
mehr der evangeliſchen Kirche angehören können. Darüber kann 
man nicht mehr zweifelhaft ſein. Man zwingt die Leute, entweder 
zu heucheln oder ihre Gewiſſen zu verletzen. Dann iſt die Kirche 
geſprengt. Sie jagen, das ſchadet nichts, jene können ja ihre eigene 
Gemeinſchaft bilden. Nun, die Folge wird ſein, daß unzählige 
freie Gemeinden entſtehen. Dann wird es keine Landeskirche mehr 
geben. Sit Ihr Ideal ein Organismus nach katholiſchem Muſter ? 
Das wird geſchehen, wenn die Grundlagen der Synodalordnung 
angetaſtet werden. Weshalb ſollte es nicht gelingen, in unſerer 
ernſten Zeit das Einigende mehr hervorzukehren, als das einſeltige 
Parteiintereſſe? Weshalb wollen Sie alle die, die auch Chriſten 
ſind, zurückſtoßen? Warum wollen Sie das Weſen der Kirche in 
Dinge legen, in die es Chriſtus nicht gelegt hat? Warum immer 
das dogmatiſche Gezänk? Laſſen wir das, wir werden die Kirche 
ſelbſtändiger machen als durch ſolche Geſetze. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die Geſichtspunkte des Vorredners 
ſind nicht zutreffend. Dieſe Vorlage hat mit dem Gewiſſens⸗ und 
Glaubenszwang nichts zu thun. Man zwingt auch nicht die An⸗ 
gehörigen der Kirche zum Heucheln oder zum Austritt. Die An⸗ 
träge des verewigten Kleiſt⸗Retzow ſind auf das richtige Maß be⸗ 
ſchränkt, und wenn Herr Struckmann gegen den Entwurf kämpft, 
als enthalte er die Kleiſt⸗Retzowſchen Forderungen, kämpft er ges 
gen Geſpenſter. Wenn man Herrn Struckmann nachgeben wollte, 
gäbe es überhaupt keine landeskirchliche Geſetzgebung mehr. Die 
Kirche läuft gerade dann Gefahr, wenn ſie in Staatsfeſſeln gelegt 
wird. Im einzelnen Fall kann die Staatsregierung bei jedem Kir⸗ 
chengeſetz ſagen, hier liegt ein Staatsintereſſe vor, wir hindern das 
Geſetz. Es iſt wunderbar, wie man in dieſem Geſetz die wildeſte 
Reaktton, das finſterſte Mittelalter hat ſehen können. Wir haben 
uns verpflichtet gehalten, den Wünſchen der kirchlichen Organe nach⸗ 
zugeben, jo weit es das Staatsintereſſe zuläßt. Uns thut eine 
Vereinfachung der Geſetzgebung noth. Wenn wir die Wünſche der 
Kirche ſchroff zurückwieſen, das wäre ſchroffe Bureaukrattie. Selbſt 
Prof. Beyſchlag ſtimmt mit der Vorlage überein, die nicht eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen ift, ſondern 
ihren Abſchluß bildet. Sie iſt aus der Ueberzeugung hervorgegan⸗ 
iR ſtall ben Staat und Kirche Frieden geſchloſſen werden 
muß. eifall. 

Irhr. von Durant: Die Vorlage erfüllt die doch ſehr be⸗ 
ſcheidenen Wünſche der Generalſynode. Es wird aber noch viel 
geſckehen müſſen, ehe die evangeliſche Kirche hat, was fie gegen⸗ 
über den Umſturzbeſtrebungen unſerer Zeit bedarf. Auch wir 
halten die freie Forſchung für eine große Errungenſchaft der 
Lutherſchen Reformation, aber ſie muß ſich in den Schranken der 
Offenbarung bewegen. 

General v. Stoſch: In der Gemeindeordnung iſt ja dem 
Latenelement ein großer Spielraum gegeben. Aber thatſächlich 
haben die Pfarrer die Macht, und auf den Synoden haben ſie 
den größten Einfluß. In der Agende iſt das Glaubensbekenntniß 
als Geſetz für die Gemeinde feſtgeſtellt. Syaoden, die ſolche 
Geſetze machen, ſollte man nicht noch mehr Macht geben. Es it 
viel wichtiger, daß der Geiſtliche mit der Gemeinde lebt, als daß 
er ein Glaubensbekenntniß vertheidigt. Man müßte den Pfarrer 
auf zwölf Jahre wählen. Dann würde er ſich Mühe geben, mit 
der Gemeinde zu leben. Ich erachte die Einſetzung des Kirchen⸗ 
regiments für einen Fehler, weil die Geiftlichen darin zu große 
Macht bekommen. Well ich nicht will, daß die Hierarchie in der 
den große Macht bekommt, ſtimme ich gegen die Vorlage. 

eifall. 

Graf Zieten⸗Schwerin tritt für die Vorlage ein. 

Dr. Dinſchius: Es dreht ſich darum, daß wir als Parlament 
einen Theil unſerer Rechte aufgeben ſollen. Wie das Geſetz wirken 
wird, kann man aus den Maßnahmen der kirchlichen Körperſchaften 
ſchlteßen. Denſelben Synoden, die einen Glaubenszwang, der der 
evangeltſchen Kirche zuwider fit, durch die Agende einführen wollen, 
ſollen hier größere Rechte gegeben werden. Die Annahme diefer 
Vorlage wird außerhalb dieſes Hauſes den Eindruck machen, daß 
der Miniſter die extreme Partei in der Kirche unterſtütze. 

v. Bethmann Hollweg: Ich glaube nicht, daß die Mehrheit 
auf den Synoden zu einer Vergewaltigung der Minderheit ſchreiten 
wird. Ob die Vorlage opportun iſt, ſcheint mir zweifelhaft, weil 
ſte eine Erhebung von 6 Prozent Steuern zuläßt. Eine Steuer⸗ 
erhöhung kann gegenwärtig gerade der Kirche ſchaden. Im Uebrigen 
glaube ich, daß ſie die kirchlichen Körperſchaften ſtärken wird, und 
das iſt gerade den ſubverſiven Tendenzen der Gegenwart gegen⸗ 
über nothwendig. 

Oberbürgermeiſter Bender beantragt, nach Oſtern eine noch⸗ 
malige Schlußberathung über den Gegenſtand eintreten zu laſſen, 
damit ſich die Mitglieder über die Geſetzgebung der 70er Jahre 
unterrichten könnten. Nach ſeinen Erfahrungen würden die kirch⸗ 
lichen Wahlen nicht von kirchlichen, ſondern von polltiſchen Par⸗ 
teien gemacht. Hter in Berlin bildeten die Antiſemlten die ortho⸗ 
doxe Partei. Durch die neue Agende und dies Geſetz würden die 
gewiſſenhaften Leute aus der Kirche verdrängt. Die Einigkeit der 
Kirche heſtehe doch nicht im Bekenntniß. Zu dieſem Geſetz treibe 
kein Bedürfniß. Die Katholiken würden ſich über die Annahme 
dieſes Geſetzes freuen. 

Dr. Barkhauſen befürwortet die Vorlage. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſton. 

Präſident Fürſt zu Stolberg theilt mit, daß, da der Antrag 
Bender von 20 Mitgliedern unterſchrieben jet, eine nochmalige 
Schlußberathung im Plenum ſtattfinden müſſe. 

$ 1 wird in der Kommiſſionsfaſſung mit dem Antrag Durant 
angenommen. 

Durch 8 2 wird das Kirchenverfaſſungsgeſetz dahin abgeändert, 
daß, „bevor ein von einer Provinzialſynode oder von der Generale 
ſynode beſchloſſenes Geſetz dem Könige zur Sanktion vorgelegt 
wird, die Erklärung des Staatsminiſteriums darüber herbeizuführen 
iſt, ob gegen den Erlaß deſſelben von Staatswegen etwas zu 
erinnern ſei.“ Nach dem Kirchenverfaſſungsgeſetz mußte durch Er⸗ 
klärung des Staatsminiſteriums feſtgeſtellt werden, daß 
gegen das Geſetz von Staatswegen nichts zu erinnern ſei, und 
außerdem mußte dieſe Feſtſtellung in der Verkündigungsformel 
erwähnt werden. — 8 2 wird angenommen ebenſo § 3. 

Durch § 4 wird die Geſammtſumme der Umlagen für pro⸗ 
pinztelle und landeskirchliche Zwecke von 4 auf 6 Proz. der 
Geſammtſumme der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
erhöht. der zur evangeliſchen Landeskirche gehörigen Bevölkerung 
erhöht. 

Oberbürgermeiſter Hammer beantragt einen Zuſatz, daß das 
Aufkommen aus dieſer Erhöhung nur zur Unterſtützung noth⸗ a 
leidender evangellſcher Gemeinden verwendet werden darf. 

Dr. Barkhauſen erklärt ſich gegen den Antrag. 


* R Dis 


* 


Der Antrag Hammer wird abgelehnt, S 4 in der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen, ebenſo der Reſt der Vorlage. | 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte über den Zeitpunkt, 
wann die von Herrn Bender beantragte Schlußberathung ſtatt⸗ 
finden ſolle, wird darüber abgeſtimmt, ob die Berathung ſchon am 
Freitag ſtattfinden ſoll. Das Haus beſchließt, daß die Berathung 
am Freitag ſtattfindet. Oberbürgermeſſter Bender zieht hiernach 
ſeinen Antrag auf nochmalige Schlußberathung zurück. 

Dagegen macht Prinz Schönaich⸗Carolath darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Haus trotzdem eine Sitzung am Freitag ab⸗ 
halten müſſe gemäß ſeinem vorigen Beſchluß. 

Präſident Fürſt Stolberg konſtatirt, daß der Benderſche 
Antrag zurückgezogen iſt, daß keine Sitzung beſchloſſen iſt, daß 
nur noch die Abſtimmung ſtatlfinden muß. — Dieſelbe ergiebt 
die Annahme der Vorlage. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Lokales. 
Poſen, 16. März. 

g. Theaternotiz. Herr Robert Natthias vom Stadt⸗ 
theater in Poſen, welcher vorigen Dienſtag am Lobetheater in 
Breslau in dem Luſtſpiel: „Krieg im Frieden“ als „Apo⸗ 
theker Hofmeiſter“ (ſchüchterner Liebhaber) auftrat, iſt, wie uns 
aus Breslau geſchrieben wird, von dem Direktor des Lobetheaters, 
Witte⸗Wild, für die nächſte Saiſon engaatrt worden. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr wurde in vergangener 
Nacht ¼12 Uhr nach der Kopernikusſtraße dadurch herbeigeführt, 
daß aus dem Hofe eines Grundſtückes daſelbſt verdächtiger Rauch 
aufſtieg und der bort patrouillkrende Schutzmann glaubte, es jet 
dort Feuer entſtanden; doch war nichts Gefährliches zu ent⸗ 
decken, und rückte die Feuerwehr alsbald wieder ab. 

* Verſetzung. Der zweite Direktor des Landgerichts Oſtrowo, 
Hahn, I 9 5 der „N. Pr. Ztg.“ an das Landgericht in Mag de⸗ 
Hurg verſetzt. 

p. Aus Jerſitz, 16. März. Wie ſchon kurz erwähnt, haben die 
Deutſchen geſtern bei den Wahlen zur Gemeindevertre⸗ 
tung einen glänzenden Sieg errungen. Die polniſche Mehrheit 
in der Gemeindeverſammlung iſt damit definitiv beſeitigt, da die 
Deutſchen jetzt über 8 und die Polen über 7 Sitze verfügen. 


Aus der Provinz Poſen. 
* Meſeritz, 15. März. [(Zur Wahl.] Die letztgenannten 
nl über die Wahl find folgende: Szymanski (Pole) 7250, von 
ziembowskt (Reichsp.) 4910, v. Moſch (Antif) 3260, Dau (freiſ) 
35, zeriplittert 205 Stimmen. — Das definitive Reſultat dürfte 
vorgenannte Ziffern nur höchſt unweſentlich noch verſchleben. Es 
findet, wie wir bereits geſtern meldeten, Stichwahl zwiſchen dem 

Kandidaten der Polen und dem der Reichspartei ſtatt. 


Gclegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. März. Die deutſche Reformpartei hat 


m Reichstage Anträge etreffend die Eidesleiſtung und fon-|1 
feſſionelle Eides form eingebracht. 

„ 15. März. Das Schulſchiff „Nixe“ iſt, von der 
oſtamerikaniſchen Station heimkehrend, heute Mittag hier ein⸗ 


gelaufen. 
Straßburg i. Elſ., 15. März. Die Königin von England 


iſt heute Vormittag um 10 Uhr hier eingetroffen und hat um 11 Uhr 
die Reiſe nach Florenz fortgefeß:. . 

München, 15. März. Die Kammer der Reichsräthe 
nahm nach langer Debatte den Antrag Auer, über den von 
Daller geſtellten Antrag betreffs Duellunfugs zur 
Tagesordnung überzugehen, mit der Begründung an, daß die 
Staatsregierung heute durch den Miniſterpräſidenten und den 
Juſtizminiſter entſprechenden Vollzug der Geſetze gegen das 
Duell zugeſagt habe. 

München, 15. März. [Kammer der Reichsräthe.] 
Bei Schluß der Sitzung wurde der Antrag Ratzingers, betreffend 
die Börſenreform, durch motivirte Tagesordnung erledigt. Die 
Anträge Dallers, betreffend den Handelsvertrag mit Rußland und 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, werden als von den That 
ſachen überholt, abgeſetzt. Ueber Ratzingers Anträge, betreffend die 
Unfall⸗ und Altersverſicherung wird eine motivirte Tagesordnung 
beſchloſſen. Nächſte Sitzung nach Oſtern. 

Wien, 15. März. Das Abgeordnetenhaus nahm das Budget⸗ 
propiſortum an. N 

Rom, 14. März. Der „Italie“ zufolge ſoll ſich die Polizei 
auf der Spur der Urheber des Bombenattentats auf dem Monte 
Citorio befinden. Es ſei feſtgeſtellt, daß der Zündholzverkäu⸗ 
fer, der Zeuge des Attentats war, mit zwei Individuen ge⸗ 
ſprochen habe, welche das Kiſtchen mit der Bombe trugen. 
Dieſe Individuen hätten den Verkäufer dafür bezahlt, daß er 
das Kiſtchen vor dem Kammergebäude niederlege. Ueber dieſe 
Umſtände ſoll ein Anarchiſt, der bei den Vorfällen am 1. Mai 
1891 verhaftet worden war, Angaben gemacht haben. Bei 
dieſem und anderen in der letzten Nacht verhafteten Anarchiſten 
wurden Papiere über eine anarchiſtiſche Verſchwörung und 
über den Plan eines Attentats in Rom vorgefunden. Eines 
der verhafteten Individuen wurde von dem Zündholzverkäufer 
agnos eirt. 

Abbazia, 15. März. Die Kaiſerin Auguſte Viktorla unternahm 
mit den vier älteſten Peinzen im Laufe des Vormittags einen 
Spaziergang am Strandwege bis Volosca. Am Nachmittag empfing 
die Katferin die Beſuche des Erzherzogs Joſef, der Erzherzogin 
Clotilde und des Großherzogs von Toscana. 

Fiume, 15. März. Der ungartſche Dreimaſter „Union“ iſt in 
der Nähe der Inſel Kreta geſunken. Die Mannſchaft rettete 
ſich mittels eines Bootes und langte nach fünftägiger Fahrt auf 


eta an. 
Paris 15. März. [Deputirtenkammer.] Der ver⸗ 


von Orleans erklärt wird. a 
Paris, 15. März. Eine große Menſchenmenge umſteht 
die Madeleine⸗Kirche, doch wird der Platz durch Polizei frei 
gehalten. Die Exploſion hat in dem vom äußeren Haupt⸗ 
thor und mehrflügeliger Innenthür gebildeten Raume ſtatt⸗ 
gefunden; die Metallplatte des Opferſtockes iſt abgeriſſen, 
außerdem ſind einige Scheiben zertrümmert. Die Panik unter 
den in der Kirche Anweſenden — es waren dies meiſtens 
Frauen — war groß, alle ſuchten zu fliehen, jedoch waren 
die Ausgänge bereits abgeſperrt. Zwei verdächtig ausſehende 
Flüchtlinge wurden feſtgenommen; die Menge verſuchte 
dieſelben zu lynchen. Zahlreiche Deputirte kamen aus 
dem Palais Bourbon, wo die ſtarke Detonation ver⸗ 
nommen worden war, nach der Madeleine herbeigeeilt. — 
Es beſtätigt ſich, daß das bei der Exploſion in der Madeleine⸗ 
Kirche getödtete Individuum der Urheber des Attentats war. 
Derſelbe war um 2 Uhr 25 Min. in die Kirche eingedrungen 
und wollte wahrſcheinlich die Bombe im Innern niederlegen. 
Um 4 Uhr ſollte eine Predigt ſtattfinden. Die Perſon muß 
an einen Thürpfeiler angeſtoßen ſein, wodurch jedenfalls die 
Exploſion hervorgerufen wurde. Obgleich der Leichnam in 
Folge der erlittenen Verletzungen faſt unkenntlich iſt, glaubt 
der Polizei⸗Präfekt doch, daß derſelbe dem Signalement der 
Perſon entſpricht, welche die Bomben in den Hotels der rue 
St. Jacques und der rue du Faubourg St. Martin nieder⸗ 
gelegt hatte. Eine bei der Leiche vorgefundene Brieftaſche ent⸗ 
hielt zahlreiche Papiere und eine Photographie Ravachol's. 
Andere Perſonen ſind durch die Exploſion nicht verletzt 
worden; der ſonſt angerichtete Schaden iſt unbedeutend. Eine 
Perſon, welche im Augenblicke des Attentats die Flucht er⸗ 
griff, wurde in der Umgebung der Madeleine⸗Kirche verhaftet. 
Liſſabon, 15. März. Der Miniſter des Auswärtigen hat ſeine 


Entlaſſung genommen. 
Kopenhagen, 15. März. Der Folkething nahm den agrar⸗ 


3. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 15. März 1894. — 4. Tag Vormittag. 
Nur die Gewinne über 155 Mark find den betreffenden Nummern in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

173 201 326 89 510 24 (300) 62 633 75 723 78 848 
93 273 476 622 62 864 936 2011 292 321 28 34 415 85 90 518 95 
633 56 718 (1500) 77 801 27 3132 63 274 89 434 74 518 627 718 
20 828 4 113 16 44 45 57 73 326 95 413 585 914 18 28 5163 205 
22 443 530 41 602 881 911 37 6 430 58 88 512 98 644 84 89 710 
56 90 7006 88 508 82 692 802 904 8 077 196 303 502 645 834 
901 (200) 3 9045 50 52 93 143 79 258 493 94 96 560 73 707 32 75 
836 (300) 70 

10 108 (200) 230 74 313 40 492 560 667 763 11044 144 398 
526 756 913 12 006 96 156 81 276 387 413 89 636 81 768 869 926 
13 115 417 529 44 600 871 911 27 44 91 14 073 75 (300) 99 242 70 
442 90 599 699 731 36 92 910 18 38 15 151 34 303 442 714 801 
16 113 217 35 44 86 400 29 44 89 659 74 768 72 75 17043 78 102 
212 83 328 (300) 69 486 522 661 794 825 908 36 60 86 18 010 314 
26 56 511 41 (300) 58 97 632 700 25 855 904 20 50 86 19 053 56 
66 82 217 489 553 755 845 

20 070 140 279 314 54 660 790 952 61 21 015 71 102 22 29 80 
258 82 310 40 420 31 69 86 664 831 927 22 203 40 352 60 484 522 
86 620 52 720 871 940 23 044 88 144 271 420 555 743 24 125 257 
67 328 59 549 692 25 004 443 77 515 17 56 782 820 940 83 26 041 
100 22 297 391 426 619 64 79 701 68 939 27 066 84 94 126 96 290 
93 363 650 88 89 705 33 819 99 953 28 030 (30 000) 616 43 779 
851 29 191 319 86 463 77 86 592 625 700 37 (300) 825 940 

30 124 324 29 540 683 787 876 31111 234 312 30 390 506 11 
701 816 26 32 089 426 800 91 923 80 33 172 209 320 41 44 96 
572 738 992 34 105 30 215 86 506 35 600 3 40 818 969 35 011 
308 (1500) 11 (200) 26 442 521 790 952 36 074 127 81 256 403 43 
44 642 726 897 37 258 423 553 85 683 703 58 820 89 38 105 200 
43 327 31 84 448 67 70 713 825 44 49 39 099 160 77 224 310 81 
402 87 684 751 810 

40 064 285 87 394 589 631 35 913 39 41 024 43 54 63 268 86 
331 724 894 971 42 046 49 137 356 550 75 742 43 041 137 98 259 
513 643 89 977 44370 452 514 22 51 59 63 74 (500) 98 
45 079 (200) 191 352 76 507 620 69 706 35 46 162 305 
72 92 426 37 909 43 47017 42 111 99 224 446 72 746 809 95 
48 039 201 48 81 411 621 724 830 49 115 63 323 451 557 


19 73 

50011 167 205 320 42 43 97 411 15 66 93 554 605 832 904 
11 20 30 47 51130 386 409 64 509 680 730 86 869 
824 516 795 90 825 42 67 76 914 53127 213 492 547 680 
976 54082 102 8 81 216 21 22 319 27 581 94 631 90 707 87 96 
914 54 64 55 046 213 447 551 87 729 63 (300) 69 56092 96 151 
230 467 92 555 607 972 57012 42 64 69 120 23 24 53 244 304 59 
439 594 694 925 38 004 170 256 391 665 732 56 78 866 922 56 
59 051 189 91 380 93 410 97 637 802 19 35 905 59 

60 040 47 273 565 760 897 900 61 003 75 (200) 240 320 61 478 
710 64 946 62 205 90 432 647 (200) 974 63153 73 284 459 577 616 
832 60 807 64030 215 


5 79 942 

67094 124 64 68 212 82 335 425 54 91 641 44 795 97 843 57 (500) 
957 68 514 61 69 118 517 52 657 

70 046 130 282 496 523 722 82 (200) 804 41 80 71.013 51 72 176 
230 46 84 446 72 006 9 23 35 94 118 208 (200) 392 417 77 543 638 
52 53 722 819 47 63 974 73 047 75 264 313 36 405 52 98 556 603 
56 737 858 74 070 154 95 458 63 539 636 46 964 75 003 151 95 303 
27 78 97 472 86 506 630 712 15 57 824 76177 211 74 92 830 63 467 
29 635 72 731 943 54 77 118 32 63 213 412 (200) 765 79 997 78 017 
27 83 47 123 226 614 852 916 79 096 272 318 42 (300) 454 93 568 
612 83 (300) 712 835 920 

80 233 48 346 420 96 602 14 748 81054 79 104 234 69 588 603 
> 5550 82 139 40 297 363 461 73 662 75 822 83 045 91 209 326 63 


1012 114 


95 094 128 36 662 799 849 986 96 193 247 307 404 636 723 849 
902 97 102 5 71 82 236 56 352 558 61 655 60 89 98 072 103 16 49 
887 525 716 51 99 103 96 361 416 54 88 96 534 820 49 

100 370 622 719 38 (1500) 819 82 91692 101 422 29 94 519 645 986 
102 033 183 207 40 655 800 103 035 199 204 (200) 33 330 34 65 410 
632 490 839 64 914 104 078 544 618 22 711 75 956 105 034 84 104 


443 55 554 72 891 
584 858 70 917 
110 027 340 74 95 410 551 688 952 8193 111 204 22 38 339 


© 


442 83 630 847 71 96 112012 192 446 742 96 815 74 917 22 47 95 
113112 85 245 308 34 485 527 63 625 814 114.034 90 184 277 514 
694 705 910 115 006 19 550 60 72 724 891 902 8 92 116.066 105 
168 71 303 29 34 557 604 746 883 909 117073 122 78 256 76 321 
474 648 731 926 88 118 184 420 552 722 926 99 119 254 343 55 
585 611 81 726 73 

120 071 263 87 350 88 457 526 863 75 907 93 121053 127 428 
52 524 659 762 890 122 251 359 434 (200) 45 633 764 69 933 80 
123 098 121 79 470 693 853 124 022 54 193 (300) 219 65 334 718 
877 953 125 086 306 86 417 85 552 686 880 987 126013 286 89 
452 99 503 12 19 656 810 943 99 127 127 76 77 230 (200) 49 98 


375 89 47591 618 801 128.013 27 113 308 45 51 70 410 511 757 70 809 


905 32 82 129 111 551 636 819 53 913 58 

130 024 123 632 836 935 131005 126 296 318 (200) 580 732 
132 026 94 278 79 88 311 (200) 487 876 973 133 009 198 291 307 
45 532 (200) 613 34 (5000) 71.94 728 93 (200) 134.072 74 148 50 
382 427 53 64 561 625 99 776 810 916 34 135005 150 257 73 317 
55 98 443 82 696 725 36 63 826 931 44 56 136 105 389 428 29 701 
37 42 90 919 39 137 062 308 94 834 138 153 75 (200) 218 35 826 
66 444 568 69 688 92 725 44 99 894 940 70 139 264 93 360 61 451 
615 708 14 (200) 840 54 82 913 43 

140 493 621 24 719 50 62 141 274 570 852 908 142 085 293 
406 81 731 46 915 143 479 655 920 56 144032 44 65 137 213 58 
360 610 720 87 817 49 916 145 052 95 98 135 235 36 63 357 (500) 
580 742 825 47 987 146 061 (500) 103 371 92 472 95 511 23 68 685 
871 930 56 98 147018 82 158 365 436 71 538 627 36 711 19 
148 124 50 220 50 (200) 70 375 417 83 529 672 706 70 926 57 
149 095 322 527 728 866 

150121 54 206 74 523 62 724 34 809 151.029 393 417 526 58 
78 746 815 38 941 (200) 72 152 162 288 342 67 92 509 72 Au) 3 
743 59 807 29 928 52 153 003 22 158 67 77 93 94 255 300 
755 75 830 33 80 99 902 154140 832 450 615 744 79 81 15 
102 11 25 224 314 565 674 849 92 156011 68 154 228 85 365 76 
431 539 77 157127 980 220 411 502 82 603 740 770 812 14 85 
158 010 202 313 423 80 584 734 37 888 159 167 68 281 
488 510 664 

160 150 213 412 602 823 933 (200) 161137 67 303 412 44 87 
679 729 58 871 162160 300 36 81 412 26 513 92 670 774 81 903 
163 019 22 174 273 302 506 89 635 731 34 814 164125 45 215 532 
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freundlichen Antrag der Partei der Linken an, der Staat ſolle aus 
dem Ueberſchuß des Budgets pro 1894/95 die Hälfte der amtskom⸗ 
munalen Steuern bezahlen, um den landwirthſchaftlichen Steuer⸗ 
zahlern die Steuerlaſt zu erleichtern. Der bezügliche Betrag dürfte 
ſich vorausſichtlich auf 2¼ Millionen Kronen belaufen. Die Rechte 
ſtimmte getheilt. 

Chriſtiania, 15. März. Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſton 
des Storthings legte eine Denkſchrift vor, welche darlegt, daß der 
Storthing nicht vor Ende Juni geſchloſſen werden könne. 

Bukareſt, 15. März. [Deputirtenkammer.] Bei der 
Jortſetzung der Beratgung des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn hob der Miniſter des Auswärtigen Lahovari wiederholt 
die Vortheile des Vertrages hervor. Die Kammer beſchloß mit 62 
gegen 21 Stimmen, auf die Spezialdebatte einzugehen. 

Belgrad, 15. März. Das „Amtsblatt“ beſpricht die Antwort 
des öſterreichiſchen Minſſterpräſidenten Fürſten v. Windiſchgrätz auf 
die Interpellation des Abgeordneten Blankint und betont, die maß⸗ 
gebenden ſerbiſchen Kreiſe ſtänden den in Umlauf geſetzten Mobilt⸗ 
ſtrungsgerüchten vollſtändig fern und wären durch die erwähnten 
Gerüchte ebenſo überraſcht und unangenehm berührt worden, wie 
die übrige politiſche Welt, 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienft der „Poſ. Ztg.“ 
erlin, 16. März, Morgens. 
Die von den Anarchiſten für den 18. März vorbe⸗ 
reitete rothe Feſtnummer der Zeitung „Socialiſt“ 
iſt in ihrer ganzen Auflage beſchlagnahmt worden. 


Kiel, 16. März. Geſtern Nachmittag überreichte der Vice⸗ 
admiral Köſter auf dem Flaggſchiff „Baden“ dem Maſchtnen⸗ 
perſonal der „Brandenburg“, welches ſich bei der Kata⸗ 
ſtrophe durch feine Unerſchütterlichkeit auszeichnete, Ordens ⸗ 


dekorationen. 
Rom, 16. März. Die Finanzkommiſſion hat die 


Arbeiten beinahe beendet. Ein Einvernehmen mit der Regierung 
ſcheint wahrſcheinlich, da die Kommiſſton einige Reglerungs⸗ 
entwürfe gebilligt haben ſoll, wie z. B. die Erhöhung des Satz⸗ 
preiſes des Getreidezolles und der Alkoholſteuer. Bezüglich der 
Grundſteuer genehmigte die Kommiſſton nur ein Zehntel. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ verſichert außerdem, die Finanzkommiſſton habe faſt 
einſtimmig die Erhöhung der Couponſteuer der italieniſchen 


Rente abgelehnt. 

Petersburg, 16. März. Die Aufträge an die 
deutſchen Eiſen bahnwerke im Falle eines Zuſtande⸗ 
kommens des Handelsvertrages betragen nach einer Meldung 
der „Voſſ. Ztg.“ bereits 4 Millionen Rubel. 

Paris, 16. März. Die Polizei glaubt in dem 
Urheber des Bomben⸗Attentates in der Madelainekirche den 
ausgewieſenen 40jährigen aus Belgien gebürtigen Anarchiſten 
Pauwels zu erkennen. Ein an ſeine Mutter gerichteter auf⸗ 
gefundener Brief wird zur Feſtſtellung der Identität dienen. 

Paris, 16. März. Wie mitgetheilt wird, ſoll der 
Bombenwerfer Pauwels ein intimer Freund von 
Paul Reelus geweſen fein. Die Beſitzer der Hotels in der 
Rue St. Jacques und in der Rue du Faubourg St. Martin 
haben in der Leiche des Thäters nicht den Urheber 
der betreffenden beiden Bombenattentate erkannt, 
drei nach der Exploſion verhaftete Individuen ſind ein Kammer⸗ 


diener Roquet, ein Gärtner Saguet und ein Straßen⸗ 


verkäufer Maurel. Letzterer kam mit einer tiefen Schenkel! 


wunde in eine Apotheke und gab an, er habe ſich beim Ueber⸗ 1 
Bei dem 


ſteigen des Gitters der Madelainekirche verletzt. 
Verhör verwickelte er ſich in Widerſprüche. 


treue der Rickter volles Vertrauen haben. Ein Urtbeil können wir 


empfehlen. 
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überhaupt hier nicht fällen auf Grund einſeitiger Mittheilung. Der 
Antrag kann nur verſtanden werden dahin, daß die Juſtizverwal⸗ 
tungen der einzelnen Länder die Staatsanwaltſchaften anweiſen, in 
der Erhebung der Anklage wegen groben Unfugs vorſichtiger zu ſein. 
Das iſt aber nicht nöthig, denn das, womit die Herren ihren An⸗ 
trag begründen, iſt eigentlich etwas ſelbſtverſtändliches. (Abg. Bebel: 
Für die ſächſiſchen Gerichte nicht!) f 

a. Abg. Rintelen (Etr.): Der Reichstag hat als ſolcher keine 
Befugniß zu urtheilen, ob eine Rechtſprechung der Gerichte richtig 
iſt oder nicht. Ein Beſchluß des Reichstages darüber, wie 8 43 
der Gewerbeordnung ausgelegt werden ſoll, iſt nicht möglich. Der 
Antrag kann gar keinen anderen Zweck haben, als die Kompetenz 
des Reichstages zu überſchreiten. Welche „Anordnungen“ können 
denn überhaupt getroffen werden, um auf die Auslegung der Gerichte 
einzuwirken? Ich bitte den Antragſteller, den Antrag mit Rückſicht 
auf die Geſchäftslage des Hauſes zurückzuziehen. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.): Die Sozialdemokraten benutzen 
die Gelegenheit, um gegen uns Antiſemiten ein Denunziatiönchen 
loszulaſſen. (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Die Frei⸗ 
heit der Sozialdemokraten beſteht in der Boykottirung, wodurch 
Exiſtenzen untergraben werden. Wir find bei unſerer Agſtation 
ausgegangen von nationalen und wirthſchaftlichen Gründen. (Lachen 
links.) Die Plack und Schwennhagen ſind von der deutſchen Re⸗ 
formpartei von Anfang an ausgeſchloſſen geweſen. Wir verwahren 
uns gegen die Zumuthung, daß dieſe Leute zu uns gehören. Bei 
den Glößſchen Bilderbogen handelt es ſich um ein Privatunter⸗ 
nehmen. Glöß hat ſchon hundert Prozeſſe gehabt, iſt aber nur 
einmal mit 3 Mark beſtraft worden. Das beweiſt, daß viel Wah⸗ 
res in den von ihm verlegten Schriften iſt. Weit entfernt, daß 


zweierlei Buchführung zu Ungunſten der Sozialdemokratie getrie⸗ 


ben wird, läßt man in Sachſen viel 


zu viel den Sozialdemo⸗ 
(Unruhe links.) ü 


traten durchgehen. Es müßte im Gegentheile 


viel ſchärfer gegen die Sozialdemokraten vorgegangen werden. 


Anarchiſtiſche Verſammlungen ſind in Leipzig erlaubt worden, 
Ahlwardt aber iſt die Abhaltung von Verſammlungen verboten 
worden. Wir ſtimmen indeß für den Antrag, weil wir ſelbſt die 
Zurückſetzung in politiſcher Beziehung erfahren haben. Wenn man 
allerdings die Befürwortung dieſes Antrages hört, ſo glaubt man, 
die Herren wollen ſich den Juden in Sachſen wieder als Schützer 


Inzwiſchen ft ein Antrag Hammacher⸗Roeren 
eingegangen: In Erwägung, daß die Auslegung des Reichsge⸗ 


ſetzes 10 bah ace n den Gerichten zuſteht und in fernerer Er⸗ 
wägung, da 
ſſetze nur durch die Geſetzgebung erfolgen kann, über d 


eine Aenderung in der Deklaratlon e 
en Au⸗ 
trag Auer zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Dr. Enneccerus (ntl.) befürwortet den Antrag Ham⸗ 
macher. Auch wir wenden uns gegen eine zu weite Auslegung 


der Groben⸗Unfug⸗Paragraphen. Aber wir haben im Reichstag 


kein Recht, uns eine Jurisdiktion über das oberſte Gericht anzu⸗ 
maßen. Eine Aenderung der Geſetzgebung kann nur durch Ueber⸗ 
einſtimmung des Bundesrathes und des Relchstags vorgenommen 
werden. Was würden die Sozialdemokraten ſagen, wenn der 
Bundesrath erklärte, eine Gerichtsentſcheidung zu Gunſten der 
Sozialdemokraten wäre unrſchtig? Dann würde ein großes 
a 18 15 Eingriff in die Freiheit erhoben worden ſein. 
(Beifall rechts. 

Abg. Auer: Nachdem unſere Beſchwerden hier im Hauſe theils 
mehr theils weniger entſchieden als berechtigt anerkannt worden 
ſind, ziehe ich meinen Antrag zurück mit dem Vorbehalt, ihn ſpäter 
und in beſſerer Form wieder einzubringen. 


Abg. Frhr. p. Stumm (Rp. zur Geſchäftsordnung): Die Aus⸗ 


führungen des Vorredners find durchaus nicht von allen Seiten 


— 


„hochverdienter Beamter“ 
v. Stephan habe in der Budgetkommiſſion ausdrücklich betont, daß 


gebilligt worden. Mit mir giebt es noch viele Abgeordnete, die 
ganz entgegengeſetzter Meinung ſind. 

bg. Auer: Von allen Seiten des Hauſes habe ich gar nicht 
eſprochen. Daß Frhr. v. Stumm nicht unſere Beſchwerden als 
erechtigt anerkennen wird, das iſt ſelbſtverſtändlich. 

Der Etat wird genehmigt. 

Beim Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern 
bringt beim Titel „Brauſteuer“ 

Abg. Lutz (dk.) die Vorwürfe zur Sprache, welche anläßlich 
ber Berathung des Handelsvertrages vom Abg. Röſicke gegen ihn 
erhoben worden jeten. Er ſei ſeit 14 Jahren Brauereibeſitzer 
(Rufe: zur Sache). Redner beklagt die Zunahme der Verwendung 
von Reis bei der Bierbereitung, die ſich aus der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik für 1892/93 ergebe. Die Behauptung des Abg. Röſicke, es 
würde zur Bierbereitung kein Surrogat verwendet, fit alſo uns 
richtig. Uebrigens hat ſeit meiner damaligen Rede der Verbrauch 
an Surrogaten abgenommen. 


Abg. Röſicke (lib.): Auch ich beklage die Verwendung von N 


Surrogaten. Ich habe den Abg. Lutz nicht angegriffen, weil er 
die Verwendung von Surrogaten zur Sprache brachte, ſondern 
weil er die dunkle Farbe des Bieres lediglich von der Verwendung 
von Zuckerkouleur herleitete. Er ſprach ſogar von „ekelerregenden 
Zuckerabfällen“. Ich überlaſſe dem Hauſe das Urtheil darüber, ob 
es korrekt und nobel iſt, wenn ein ſüddeutſcher Brauer nach Berlin 
kommt, ein Glas Bier hier trinkt und dann das Bier ſchlecht macht. 
Die Rede, die Abg. Lutz gehalten hat, fiel auf das Ende des Etats⸗ 


jahres 1892 93, ſie konnte alſo auf die Verwendung von Surro⸗ 


gaten in dieſem Etatsjahre wirklich keine Wirkung haben. (Heiter- 
keit.) Weiß Herr Lutz nicht, daß ich mit dem Abg. Goldſchmidt 
einen Antrag auf Verbot der Surrogate eingebracht habe? Die 
Feu al Rede des Herrn Lutz hat nicht dazu beigetragen, ſeinen 

uf als Brauer zu erhöhen. (Heiterkeit.) Wir überlaſſen es der 
Rechten, ſeinen Werth als Brauer noch weiter hervorzuheben, wir 


Brauer bedanken uns für ſolches Spezimen. (Heiterkeit und 


Beifall). 

Abg. Wurm (S.⸗D.) beklagt die Verwendung von Surrogaten, 
unter welcher der Biertrinker leide. Die Verwendung von Surro⸗ 
gaten müſſe verboten werden. (Vizepräſident Frhr. v. Buol ruft 
den Redner zur Sache.) Wir werden jedenfalls einen entſprechen⸗ 


den Antrag ſtellen. 


Der Etat wird genehmigt. 

Zum Poſtetat wird ein Antrag Dr. Bürklin an⸗ 
genommen, der die Stelle eines Hilfsarbeiters in der Leitung der 
Poſtrerwaltung durch die eines vortragenden Raths erſetzen will. 

Abg. Dr. Müller (Sagan, Freiſ. Volksp.) proteſtirt gegen 
einen im Laufe der Debatte hierüber ſeitens des Frhrn. v. Stumm 

efallenen Ausdruck, die Streichungen der Kommiſſton und des 
bee ſeien eine flagrante Ungerechtigkeit. Die Kommiſſion 


habe ſich bei ihrer Entſcheidung nur von ſachlichen Motiven leiten 


laſſen. Es könne auch gar nicht die Rede davon ſein, daß ein 


zurückgeſetzt ſei. Staatsſekretär Dr. 


noch kein beſtimmter Beamter für die beantragte Unterſtaatsſekretär⸗ 
ſtelle ins Auge gefaßt ſei. 

Abg, Dr. Bachem (Ctr.) bittet dringend, die von der Kom⸗ 
milfton beantragte Reſolution anzunehmen: den Reichskanzler 
zu exſuchen, in eine Prüfung der Frage eintreten zu wollen, inwie⸗ 
weit die dienſtliche Stellung der Poſt⸗ und Telegraphenaffiſtenten 


mit den Militäranwärtern in der Zulgſſung zum Sekretärsexamen 
und eine Beſchleunigung in der definitiven Anstellung derſelben 
durchgeführt werden kann. 

Abg. v. Kardorff (Rp) ſtellt als Bedingung des Aufrückens 
der Zivilanwarter vom Poſtaſſiſtenten zum Poſtſekretär die Ab⸗ 
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legung einer beſonderen Prüfung auf und behauptet, die aus dem 


Zipflanwärterſtande hervorgegangenen Poſtaſſiſtenten ſtänden an ſt 


Bildung weit hinter den als Militäranwärter Angeſtellten zurück, 
da dieſe alle Offiziere geweſen jeien. 

Abg. Graf Oriola (ntl.) wünſcht eine Ausdehnung der Reſo⸗ 
lutlon auf die Poſtverwaltung. 

Abg. Müller⸗Sagan tritt dem Abg. v. Kardorff entgegen. 
Nicht aus dem Offizier, ſondern aus dem Unteroffizier⸗ 
ſtande gehen die Militäranwärter für die Poſtaſſiſtenten⸗Laufbahn 
hervor. Die Zivilanwärter ſeien in ihrer großen Mehrzahl ihren 
militäriſchen Konkurrenten im Poſtaſſiſtentenfach mindeſtens gleich⸗ 
geſtellt oder überlegen. Deshalb ſei die Reſolution durchaus be⸗ 
rechtigt. (Beifall links.) 5 

Abg. Dr. Hammacher ſchließt ſich dieſen Ausführungen an 
und tritt gleichfalls für die Reſolution ein. 8 

Die Reſolution wird mit großer Mehrheit gegen die 
Ne Rechten angenommen. — Der Poſtetat wird 
genehmigt. 

Zum geſammten Etat beantragen die Abgg. Frhr. v. Man⸗ 
teuffel und Graf Hompeſch folgende Reſolutionen, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen: 1. Bei den zur Vorlage kommenden Bauplänen 
auf eine größere Einfachheit in Bezug auf die Geſtaltung der 
Fagade und die innere Ausſtattung der Gebäude binwirken und 
Einſchränkungen in Bezug auf die Ausdehnung des Baues und 
beſonders theure Materialien — eintreten zu laſſen. 2. Durch ein 
allgemeines Regulativ feſtzuſetzen, welche Raumausdehnung eine 
Dienſtwohnung für jede Dienſtſtelle haben ſoll. — Die Reſolution 
wird einſtimmig angenommen. 

Das Etats und Anleihegeſetz werden angenommen. — Damit 
fit die dritte Leſung des Etats erledigt. 

e zum Etat eingegangenen Petitionen werden durch die 
Beſchlußfaſſung zum Etat für erledigt erklärt. 

Abg. Merbach (Ro.) bemerkt mit Bezug auf eine Eingabe 
von Poſtbeamten, die Sozialdemokraten ſollten ſich doch künftig 
nicht mehr hier als Anwälte der Poſtbeamten aufſpielen. 

Abg. Bebel erwidert, die von den Sozialdemokraten vor⸗ 
gebrachten Beſchwerden ſeien durchaus begründet geweſen. Die 
Gegenvorſtellungen der Beamten wieſen eine ganze Reihe er⸗ 
zwungener Unterſchriften auf. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

- Nädite Sitzung Freitag 10 Uhr. (Dritte Leſung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages; Geſammtabſtimmung über 
den Etat.) Schluß 5 ½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 15. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Erweiterung und Ver⸗ 
vollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes. 

Die Kommiſſion beantragt eine Reſolution, die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, eine Aenderung des bisherigen 
Verfahrens bei der Heranziehung der Betheiligten zu den Grund⸗ 
a ben bet dem Ausbau von Nebenbahnen in Erwägung 
zu ziehen. 

Die Reſolution wird ohne Debatte angenommen. 

Eine Petition in Bezug auf den Bau einer Eisenbahn Heils⸗ 
berg⸗Mehlſack wird der Regierung als Material überwieſen, ebenſo 
eine Petition des Fürſten 1 Salm⸗Reifferſcheidt auf Weiterführung 
der Linie Köln⸗Grevenbroich nach Gladbach. 

Der Entwurf wird darauf nach kurzer Debatte angenommen. 

Die Petition wegen Exrichtung einer Halteſtelle 
der Eiſenbahn in Ahrenviölfeld wird der Staats⸗ 
regierung zur Berüdfichtigung überwieſen, ebenſo die Petition des 
Regierungsbaumeiſters Schulze zu Hannover wegen Aenderung 
des Geſetzes über die Umzugskoſten der Staats⸗ 
beamten; desgleichen die Petition des Berginvaliden Isken zu 
Eickel wegen Gewährung einer Penſion. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr (dritte Berathung der Sekundär⸗ 
bahnvorlage und kleinere Vorlagen.) Schluß 12%, Uhr. 


Herrenhaus, 
9. Sitzung vom 15. März, 11 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf zur Ab⸗ 
änderung und Ergänzung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde⸗ und Synodalordnung und des Geſetzes über die 
Monden Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen der 
onarchie. 

Nach 81 des Entwurfs ſollten Kirchengeſetze, die Beſtimmungen 
der Gemeinde⸗ und Synodalordnung und der General⸗Synodal⸗ 
ordnung, ſowle der ſpäteren zur Abänderung dieſer Ordnungen 
erlaſſenen Geſetze abändern, der ſtaatlichen Genehmigung nur de⸗ 
dürfen, wenn ſie betreffen: die Selbſtverwaltung der Angelegen⸗ 
heiten, durch Gemeinde⸗Kirchenrath und Gemeindevertretung, die 
Zuſammenſetzung des Gemeinde⸗Kirchenraths, die Zahl der Ael⸗ 
teſten (12—4), die Ernennung eines Aelteſten durch den Gemeinde⸗ 
patron, die Beurkundung der Gemeinde⸗Kirchenrathsbeſchlüſſe durch 
den Vorſitzenden, die Vertretung der Gemeinden durch den 
Gemeinde = Kirchenrath in vermögensrechtlicher Beziehung, die 
Rechte des Patrons bezüglich der Aufſicht über die Vermögens⸗ 
verwaltung, die Wahl und Stärke der Gemeinde vertretung, 
die beſchließende Mitwirkung mit dem Gemeinde⸗Kirchenrath, die 
Wahlberechtigung, die Zuſammenſetzung der Kreisſynode und der 
Provinzialſynode, die Wahl derſelben, die Nothwendigkeit der Zu⸗ 
ſtimmung der Provinzialſynode zu provinziellen Kirchengeſetzen, die 
Bewilligung der kirchlichen Ausgaben zu provinziellen Zwecken 
durch die Provinzialſynode und die Zuſtimmung des Konſiſtoriums 
zu denſelben, die Synodalkaſſe, die Ausdehnung und Zuſammen⸗ 
ſetzung der Generalſynode, den Erlaß landeskirchlicher 
Geſetze durch den König, die Bewilligung neuer Ausgaben zu 
landeskirchlichen Zwecken u. ſ. w. 

Die Kommiſſton beantragt, unter die einer ſtaatlichen Ge⸗ 
nehmigung bedürfenden Abänderungsvorſchläge einzubegrelfen die⸗ 
jenigen, die betreffen die Beſtimmung der Gemeindeordnung, daß 
der Gemeindekirchenrath die religiöſe Erziehung der Jugend zu 
beachten hat, ohne daß ihm jedoch eine unmittelbare Einwirkung 
auf die Schule zuſteht, ferner die, daß der Gemeindekirchenrath die 
Intereſſen der Gemeinden bei Parochfalveränderungen zu vertreten 
hat, und endlich, daß in Städten mit mehreren Synodalkreiſen auf 
das Zuſammentreten mehrerer Kreisſynoden zur Berathung ge⸗ 
meinſamer Angelegenheiten Bedacht zu nehmen fit. 

Frhr. v. Durant ſtellt einen Antrag, welcher darauf ausgeht, 
daß eine etwaige Abänderung der Beſtimmung über den Einfluß 
des Gemeindekirchenraths auf die Schule nicht der ſtaatlichen 
kun bedarf (entgegen dem Kommiſſionsbeſchluß, im Sinn 
er Vorlage. 

Die Herren Hammer, Dr. Sinſchius, Struckmann, Zelle 


enehmigung zu etwaigen Abänderungen der Gemeinde⸗ 
ordnung u. |. w. ausgedehnt wird auf weitere Beſtimmungen 


(über die Vorlage hinaus). Die wichtigſten find die über die Ver⸗ 


waltung der Kirchengebäude, über die Selbſtändigkeit der Wahl⸗ 
berechtigten, über das paſſive Wahlrecht für Gemeinde⸗ 
vertretung und Gemeindelirchenrath, über die Entlaſſung der 


beantragen, daß die Nothwendigkeit der ſtaatlichen Gef 
und der Poſtverwalter verbeſſert, insbeſondere eine Gleichſtellung G 


f W der Gemeindeordnung durch Gemeinde⸗ 
atut u. ſ. w. l 
Oberbürgermeiſter Struckmann: Die Vorlage erfüllt zwar 
im Allgemeinen die Wünſche der Generalſynode. Ueber Einzel⸗ 
heiten hat ſich aber dieſe Körperſchaft nicht ausgelaſſen. Die Rich⸗ 
tung innerhalb der evangeliſchen Kirche, die die kirchliche Geſetz⸗ 
gebung von der ſtaatlichen unabhängig machen will, wird ſich mit 
dem nicht begnügen, was ihr hier gewährt wird. So wird es 
allmählich zum Sprengen der kirchlichen Gemeinſchaft kommen. 
Zahlreiche Austritte ſtehen bevor. Dieſe Partei will, daß die 
Kirche äußerlich unabhängig daftehe, fie bindet im Innern die 
Gewiſſen. Das Weſen der evangeliſchen Kirche iſt aber dies, daß 
ſie ſteht auf dem Evangelium und dann der Gewiſſens⸗ und 
Glaubensfreiheit. Die große Mehrheit in der evangeliſchen Kirche 
wird, wenn jene Partei ihre Wünſche erfüllt ſieht, dann nicht 
mehr der evangeliſchen Kirche angehören können. Darüber kann 
man nicht mehr zweifelhaft ſein. Man zwingt die Leute, entweder 
zu heucheln oder ihre Gewiſſen zu verlegen. Dann iſt die Kirche 
geſprengt. Sie jagen, das ſchadet nichts, jene können ja ihre eigene 
Gemeinſchaft bilden. Nun, die Folge wird ſein, daß unzählige 
freie Gemeinden entſtehen. Dann wird es keine Landeskirche mehr 
geben. Iſt Ihr Ideal ein Organismus nach katholiſchem Muſter ? 
Das wird geſchehen, wenn die Grundlagen der Synodalordnung 
angetaſtet werden. Weshalb ſollte es nicht gelingen, in unſerer 
ernſten Zeit das Einigende mehr hervorzukehren, als das einfettige 
Bartelinterefje? Weshalb wollen Sie alle die, die auch Chriſten 
ſind, zurückſtoßen? Warum wollen Sie das Weſen der Kirche in 
Dinge legen, in die es Chriſtus nicht gelegt hat? Warum immer 
das dogmatiſche Gezänk? Laſſen wir das, wir werden die Kirche 
ſelbſtändiger machen als durch ſolche Geſetze. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die Geſichtspunkte des Vorredners 
ſind nicht zutreffend. Dieſe Vorlage hat mit dem Gewiſfens⸗ und 
Glaubenszwang nichts zu thun. Man zwingt auch nicht die An⸗ 
gehörigen der Kirche zum Heucheln oder zum Austritt. Die An⸗ 
träge des verewigten Kleiſt⸗Retzow ſind auf das richtige Maß be⸗ 
ſchränkt, und wenn Herr Struckmann gegen den Entwurf kämpft, 
als enthalte er die Kleiſt⸗Retzowſchen Forderungen, kämpft er ges 
gen Geſpenſter. Wenn man Herrn Struckmann nachgeben wollte, 
gäbe es überhaupt keine landeskirchliche Geſetzgebung mehr. Die 
Kirche läuft gerade dann Gefahr, wenn ſie in Staatsfeſſeln gelegt 
wird. Im einzelnen Fall kann die Staatsregierung bei jedem Kir⸗ 
chengeſetz jagen, hier liegt ein Staatsintereſſe vor, wir hindern das 
Gele. Es iſt wunderbar wie man in dieſem Geſetz die wildeſte 
Reaktion, das finſterſte Mittelalter hat ſehen können. Wir haben 
uns verpflichtet gehalten, den Wünſchen der kirchlichen Organe nach⸗ 
zugeben, ſo welt es das Staatsintereſſe zuläßt. Uns thut eine 
Vereinfachung der Geſetzgebung noth. Wenn wir die Wünſche der 
Kirche ſchroff zurückwieſen, das wäre ſchroffe Bureaukratte. Selbſt 
Prof. Beyſchlag ſtimmt mit der Vorlage überein, die nicht eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen ift, ſondern 
ihren Abſchluß bildet. Sie iſt aus der Ueberzeugung hervorgegan⸗ 
unt 05 jungen Staat und Kirche Frieden geſchloſſen werden 
muß. eifall. 

Irhr. von Durant: Die Vorlage erfüllt die doch ſehr be⸗ 
ſcheidenen Wünſche der Generalſynode. Es wird aber noch viel 
geigeben müſſen, ehe die evangeliſche Kirche hat, was fie gegen⸗ 
über den Umſturzbeſtrebungen unſerer Zeit bedarf. Auch wir 
halten die freie Forſchung für eine große Errungenſchaft der 
Lutherſchen Reformation, aber ſie muß ſich in den Schranken der 
Offenbarung bewegen. 

General v. Stoſch: In der Gemeindeordnung iſt ja dem 
Lafenelement ein großer Spielraum gegeben. Aber thatlächlich 
haben die Pfarrer die Macht, und auf den Syaoden haben ſie 
den größten Einfluß. In der Agende iſt das Glaubensbekeantniß 
als Geſetz für die Gemeinde feſtgeſtellt. Sygoden, die ſolche 
Geſetze machen, ſollte man nicht noch mehr Macht geben. Es iſt 
viel wichtiger, daß der Geistliche mit der Gemeinde lebt, als daß 
er ein Glaubensbekenntniß vertheidigt. Man müßte den Pfarrer 
auf zwölf Jahre wählen. Dann würde er ſich Mühe geben, mit 
der Gemeinde zu leben. Ich erachte die Einſetzung des Kirchen⸗ 
regiments für einen Fehler, well die Geiſtlichen darin zu große 
Macht bekommen. Well ich nicht will, daß die Hierarchie in der 
en große Macht bekommt, ſtimme ich gegen die Vorlage. 

eifall. 

Graf Zieten⸗Schwerin tritt für die Vorlage ein. 

Dr. Dinſchius: Es dreht ſich darum, daß wir als Parlament 
einen Theil unſerer Rechte aufgeben ſollen. Wie das Geſetz wirken 
wird, kann man aus den Maßnahmen der kirchlichen Körperſchaften 
ſchließen. Denſelben Synoden, die einen Glaubenszwang, der der 
evangeltſchen Kirche zuwider iſt, durch dle Agende einführen wollen, 
ſollen hier größere Rechte gegeben werden. Dle Annahme dleſer 
Vorlage wird außerhalb dieſes Hauſes den Eindruck machen, daß 
der Miniiter die exlreme Partei in der Kirche unterſtütze. 

v. Bethmann Hollweg: Ich glaube nicht, daß die Mehrheit 
auf den Synoden zu einer Vergewaltigung der Minderheit ſchreiten 
wird, Ob Die Vorlage opportun iſt, ſcheint mir zweifelhaft, weil 
ſie eine Erhebung von 6 Prozent Steuern zuläßt. Eine Steuer⸗ 
erhöhung kann gegenwärtig gerade der Kirche ſchaden. Im Uebrigen 
glaube ich, daß ſie die kirchlichen Körperſchaften ſtärken wird, und 
das iſt gerade den ſubverſiven Tendenzen der Gegenwart gegen⸗ 
über nothwendig. 

Oberbürgermeiſter Bender beantragt, nach Oſtern eine noch⸗ 
malige Schlußberathung über den Gegenſtand eintreten zu laſſen, 
damit ſich die Mitglieder über die Geſetzgebung der 70er Jahre 
unterrichten könnten. Nach ſeinen Erfahrungen würden die kirch⸗ 
lichen Wahlen nicht pon kirchlichen, ſondern von politiſchen Par⸗ 
teien gemacht. Hier in Berlin bildeten die Antifemiten die ortho⸗ 
doxe Partei. Durch die neue Agende und dies Geſetz würden die 
gewiſſenhaften Leute aus der Kirche verdrängt. Die Einigkeit der 
Kirche beſtehe doch nicht im Bekenntniß. Zu dieſem Geſetz treibe 
fein Bedürfniß. Die Katholiken würden ſich über die Annahme 
dieſes Geſetzes freuen. 

Dr. Barkhauſen befürwortet die Vorlage. 

Damit ſchlteßt die Generaldiskuſſton. 

Präſident Fürſt zu Stolberg theilt mit, daß, da der Antrag 
Bender von 20 Mitgliedern unterſchrieben ſei, eine nochmalige 
Schlußberathung im Plenum ſtattfinden müffe. 

$ 1 wird in der Kommiſſionsfaſſung mit dem Antrag Durant 
angenommen. 

Durch 8 2 wird das Kirchenverfaſſungsgeſetz dahin abgeändert, 
daß, „bevor ein von einer Provinzialſynode oder von der Generale 
ſynode beſchloſſenes Geſetz dem Könige zur Sanktion vorgelegt 
wird, die Erklärung des Staatsminiſteriums darüber herbeizuführen 
iſt, ob gegen den Erlaß deſſelben von Staatswegen etwas zu 
erinnern jet." Nach dem Kirchenverfaſſungsgeſetz mußte durch Er⸗ 
klärung des Staatsminiſterlums feſtgeſtellt werden, daß 
gegen das Geſetz von Staatswegen nichts zu erinnern ſei, und 
außerdem mußte dieſe Feſtſtellung in der Verkündigungsformel 
erwähnt werden. — $ 2 wird angenommen ebenſo 8 3. 

Durch § 4 wird die Geſammtſumme der Umlagen für pro⸗ 
vinzielle und landeskirchliche Zwecke von 4 auf 6 Proz. der 
eſammtſumme der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
it 5 bt. der zur evangeliſchen Landeskirche gehörigen Bevölkerung 
erhöht. 

Oberbürgermeiſter Hammer beantragt einen Zuſatz, daß das 
Aufkommen aus dieſer Erhöhung nur zur Unterſtützung noth⸗ 
leidender evangellſcher Gemeinden verwendet werden darf. 

Dr. Barkhauſen erklärt ſich gegen den Antrag. 


Der Antrag e wird abaele ehnt, 84 x der Kommiſſt 
faſſung e ebenſo der Reſt der Vorl age. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte über den Zeitpunkt, 
wann die von Herrn Bender beantragte Schlußberathung ſtatt⸗ 
finden ſolle, wird darüber abgeſtimmt, ob die Berathung ſchon am 
Freitag ſtattfinden ſoll. Das Haus beſchliet, daß die Berathung 
am Freitag ſtattfindet. Oberbürgermeiſter B ender zieht hiernach 
ſeinen Antrag auf nochmalige Schlußberathung zurück. 

Dagegen macht Prinz Schönaich⸗Carolath darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Haus trotzdem eine Sitzung am Freitag ab⸗ 
halten müſſe gemäß ſeinem vorigen Beſchluß. 

Präſident Fürſt Stolberg konſtatirt, daß der Benderſche 
Antrag zurückgezogen iſt, daß keine Sitzung beſchloſſen iſt, daß 
nur noch die Abſtimmung ſtatlfinden muß. — Dieſelbe ergiebt 
die Annahme der Vorlage. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Lokales. 
Poſen, 16. März. 

g. Theaternotiz. Herr Robert Katthias vom Stadt⸗ 
theater in Poſen, welcher vorigen Dienſtag am Lobetheater in 
Breslau in dem Luſtſpiel: „Krieg im Frieden“ als „Apo⸗ 
theker Hofmeiſter“ (ſchüchterner ehe auftrat, iſt, wie uns 
aus Breslau geſchrieben wird, von dem Direktor des Lobetheaters, 
Witte⸗ Wild, für die nächſte Sation engagtrt worden. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr wurde in vergangener 
Nacht / 12 Uhr nach der Kopernlkusſtraße dadurch herbeigeführt, 
daß aus dem Hofe eines Grundſtückes daſelbſt verdächtiger Rauch 
aufſtieg und der dort patrouilllrende Schutzmann glaubte, es ſei 
dort Feuer entſtanden; doch war nichts Gefährliches zu ent⸗ 
decken, und rückte die Feuerwehr alsbald wieder ab. 

* Verſetzung. Der zweite Direktor des Landgerichts Oſtrowo, 
S e 5 5 5 der „N. Pr. Ztg.“ an das Landgericht in ag de⸗ 

urg verſe 

P. Aus Jerſitz, 16. März. Wie ſchon kurz erwähnt, haben die 
Deutſchen geſtern bei den Wahlen zur Gemeindevertre⸗ 
tung einen glänzenden Sieg errungen. Die polniſche Mehrheit 
in der Gemeindeverſammlung iſt damit definitiv beſeitigt, da die 
Deutſchen jetzt über 8 und die Polen über 7 Sitze verfügen. 


Aus der Provinz Poſen. 
* Meſeritz, 15. März. [(Zur Wahl.] Die letztgenannten 
Hann über die Wahl ſind folgende: Szymanski (Pole) 7250, von 
ziembowski (Retchsp.) 4910, v. Moſch ( ana 3260, Dau frei ) 
35, zerſplittert 205 Stimmen. — Das definſttve Reſultat dürfte 
vorgenannte Site nur höchſt unweſentlich noch verſchieben. Es 
findet, wie wir bereits geſtern meldeten, Stichwahl zwiſchen dem 
Kandidaten der Polen und dem der Reichspartei ſtatt. 


Gclegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 15. März. 


3. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 15. März 1894. — 4. Tag Vormittag. 

Nur die Gewinne über 155 Mark find den betreffenden Nummern in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
173 201 326 89 510 24 (300) 62 633 75 723 78 848 1012 114 
93 273 476 622 62 864 986 2011 292 321 28 34 415 85 90 518 95 
633 56 718 1 77 801 27 3132 63 274 89 434 74 518 627 718 
20 828 4113 16 44 45 57 73 326 95 413 585 914 18 28 5163 205 
22 443 550 41 602 881 911 37 6430 58 88 512 98 644 84 89 710 
56 90 7006 88 508 82 692 802 904 8 077 196 303 502 645 834 
901 (200) 3 9045 50 52 93 143 79 258 493 94 96 560 78 707 82 75 


(300) 70 

10 os (200) 230 74 313 40 492 560 667 763 11044 144 398 
526 756 918 12 006 96 156 81 276 387 413 89 636 81 768 869 926 
13 115 417 529 44 600 871 911 27 44 91 14.073 75 (300) 99 242 70 

2 90 599 699 731 36 92 910 18 38 15151 34 303 442 714 801 
16 113 217 85 44 86 400 29 44 89 659 74 768 72 75 17043 78 102 
212 83 328 (300) 69 486 522 661 794 825 908 36 60 86 18 010 314 
26 56 511 41 (800) ) 58.97 9 700 25 855 904 20 50 86 19053 56 
66 82 217 489 553 755 845 
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701 816 26 32089 426 800 91 923 80 33172 209 320 41 44 96 
572 738 992 34 105 80 215 86 506 35 600 3 40 818 969 35011 
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43 327 91 84 448 07 70 713 825 44 49 39 099 160 77 224 310 81 
402 87 684 751 810 
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331 724 894 971 42 046 49 137 356 550 75 742 43 041 137 98 259 
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45 079 (200) 191 352 76 507 620 69 706 35 46 162 305 

6 37 909 43 47017 42 111 99 224 446 72 746 809 95 
11915 201 48 81 411 621 724 830 49 115 63 323 451 557 
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230 467 92 555 607 972 57012 42 64 69 120 23 24 53 244 804 59 
439 594 694 925 58004 170 256 391 665 732 56 78 866 922 56 
59051 189 91 380 93 410 97 637 802 19 35 905 59 
60 040 47 273 565 760 897 900 61 003 75 (200) 240 320 61 478 
710 64 946 62 205 90 432 647 (200) 974 63153 73 284 459 577 616 
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76 88 450 67 544 648 720 805 66 060 127 38 255 668 879 942 52 
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053 122 490 549 778 947 86061 172 231 369 437 51 94 628 739 
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34 92 457 584 858 7 
110 027 340 74 95 410 551 688 952 8193 111204 22 88 339 


* 


Die deutſche Reformpartei hat 555 


Reichstage An träge een die Eidesleiſtung und I 
A ſatenelke en die 

Kiel, März. Das Schulſchiff „Nixe“ iſt, von der 
chene en Station heimkehrend,. heute Mittag hier ein⸗ 
gelaufen 

Straßburg i. Elſ., 15. März. Die Königin von England 
iſt heute Vormittag um 10 Uhr hier eingetroffen und hat um 11 Uhr 


die Reiſe nach 15 fortgeſetzt. 5 
München, 15. März. Die Kammer der Reichsräthe 
über den von 


nahm nach langer Debatte den Antrag Auer, 
Daller geſtellten Antrag betreffs Duellunfugs zur 
Tagesordnung überzugehen, mit der Begründung an, daß die 
Staatsregierung heute durch den Miniſterpräſidenten und den 
Juſtizminiſter 95 Vollzug der Geſetze gegen das 
Duell zugeſagt habe. 

München, 15. März. [Kammer der Reichsräthe.] 
Bei Schluß der Sitzung wurde der Antrag Ratzingers, betreffend 
die Börſen reform, durch motivirte Tagesordnung erledigt. Die 
Anträge Dallers, betreffend den Handelsvertrag mit Rußland und 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, werden als von den That 
ſachen überholt, abgeſetzt. Ueber Ratzingers Anträge, betreffend die 
Unfall⸗ und Altersverſicherung wird eine motivirte Tagesordnung 
beſchloſſen. Nächſte Sitzung nach Oſtern. 

Wien, 15. März. Das Abgeordnetenhaus nahm das Budget⸗ 
proviſortum an. 

Rom, 14. März. Der „Italie“ zufolge ſoll ſich die Polizei 
auf der Spur der Urheber des Bombenattentats auf dem Monte 
Citorio befinden. Es ſei feſtgeſtellt, daß der Zündholzverkäu⸗ 
fer, der Zeuge des Attentats war, mit zwei Individuen ge⸗ 
ſprochen habe, welche das Kiſtchen mit der Bombe trugen. 
Dieſe Individuen hätten den Verkäufer dafür bezahlt, daß er 
das Kiſtchen vor dem Kammergebäude niederlege. Ueber dieſe 
Umſtände ſoll ein Anarchiſt, der bei den Vorfällen am 1. Mai 
1891 verhaftet worden war, Angaben gemacht haben. Bei 
dieſem und anderen in der letzten Nacht verhafteten Anarchiſten 
wurden Papiere über eine anarchiſtiſche Verſchwörung und 
über den Plan eines Attentats in Rom vorgefunden. Eines 
der verhafteten Individuen wurde von dem Zündholzverkäufer 
agno?citt. 

Abbazia, 15. März. Die Ratferin Auguſte Viktorta unternahm 
mit den vier älteſten Prinzen im Laufe des Vormittags einen 
Spaziergang am Strandwege bis Volosca. Am Nachmittag empfing 
die Katferin die Beſuche des Erzherzogs Joſef, der Erzherzogin 
Clotilde und des Großherzogs von Toscana. 

Fiume, 15. März. Der ungartiche 1 n ace iſt in 
der Nähe der Junſel Kreta geſunken. Die Mannſchaft rettete 
ſich ane eines Bootes und langte nach fünftägtger Fahrt auf 


Paris 15. März. [Deputirtenkammer.] Der ver⸗ 
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edit von ein ton die Verſtärkun 

11 in Diego he (Madagaskar) und auf der Jus jet Rıım on 
wird bewilligt. Darauf wird die Debatte über die Verfaſſungs⸗ 
reviſion wieder aufgenommen. Naguet beſpricht in längerer Rede 
die verſchiedenen Vorſchläge und befürwortet das Syſtem einer 
einzigen Kammer, eines außerhalb des Parlaments gewählten 
Kabinets und der Verantwortlichkeit des Präſtdenten der Republik. 
— Miniſterpräſident Kaſimir Périer betont die zwiſchen den An⸗ 
hängern der Verfaſſungsrepiſton beſtehende Uneinigkeit. Das Land 
erwarte keineswegs eine Verfaſſungsänderung, ſondern vielmehr 
andere, dringendere Reformen. Der Augenblick ſei für eine Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung wenig geeignet. 

[Senat.] Senator Fabre brachte eine Vorlage ein, durch 
welche der 8. Mat als Nattonalfeiertag zu Ehren der Jungfrau 
von 0 erklärt wird. 

Paris, 15. März. Eine große Menſchenmenge umſteht 
die Madeleine⸗Kirche, doch wird der Platz durch Polizei fret 
gehalten. Die Exploſion hat in dem vom äußeren Haupt⸗ 
thor und mehrflügeliger Innenthür gebildeten Raume ſtatt⸗ 
gefunden; die Metallplatte des Opferſtockes iſt auc e 
außerdem ſind einige Scheiben zertrümmert. Die Panik unter 
den in der Kirche Anweſenden — es waren dies meiſtens 
Frauen — war groß, alle ſuchten zu fliehen, jedoch waren 
die Ausgänge bereits abgeſperrt. Zwei verdächtig ausſehende 
Flüchtlinge wurden feſtgenommen; die Menge verſuchte 
dieſelben zu lynchen. Zahlreiche Deputirte kamen aus 
dem Palais Bourbon, wo die ſtarke Detonation ver⸗ 
nommen worden war, nach der Madeleine herbeigeeilt. — 
Es beſtätigt ſich, daß das bei der Exploſion in der Madeleine⸗ 
Kirche getödtete Individuum der Urheber des Attentats war. 
Derſelbe war um 2 Uhr 25 Min. in die Kirche eingedrungen 
und wollte wahrſcheinlich die Bombe im Innern niederlegen. 
Um 4 Uhr ſollte eine Predigt ſtattfinden. Die Perſon muß 
an einen Thürpfeiler angeſtoßen ſein, wodurch jedenfalls die 
Exploſion hervorgerufen wurde. Obgleich der Leichnam in 
Folge der erlittenen Verletzungen faſt unkenntlich iſt, glaubt 
der Polizei⸗Präfekt doch, daß derſelbe dem Signalement der 
Perſon entſpricht, welche die Bomben in den Hotels der rue 
St. Jacques und der rue du Faubourg St. Martin nieder⸗ 
gelegt hatte. Eine bei der Leiche vorgefundene Brieftaſche ent⸗ 
hielt zahlreiche Papiere und eine Photographie Ravachol's. 
Andere Perſonen find durch die Exploſion nicht verletzt 
worden; der ſonſt angerichtete Schaden iM unbedeutend. Eine 
Perſon, welche im Augenblicke des Attentats die Flucht er⸗ 
griff, wurde in der Umgebung der Madeleine⸗Kirche verhaftet. 

Liſſabon, 15. März. Der Miniſter des Auswärtigen hat ſeine 
Entlaſſung genommen. 

Kopenhagen, 15. März. Der Folkething nahm den agrar⸗ 
freundlichen Antrag der Partei der Linken an, der Staat ſolle aus 
dem Ueberſchuß des Budgets pro 1894/95 die Hälfte der amtskom⸗ 
munalen Steuern bezahlen, um den land wirthſchaftlichen Steuer⸗ 
zahlern die Steuerlaſt zu erleichtern. Der bezügliche Betrag dürfte 
ſich vorausſichtlich auf 2½ Millionen Kronen belaufen. Die Rechte 


ane getheilt. 

Chriſtiania, 15. März. Die ed Kommiſſion 
des Storthings legte eine Denkſchrift vor, welche darlegt, daß der 
Storthing nicht vor Ende Juni aeichoffen werden könne. 

Bukareſt, 15. März. [Deputirtenkammer.] Bei der 
Fortſetzung der Berathung des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn hob der Miniſter des Auswärtigen Lahovark wiederholt 
die (Vorthelle des Vertrages hervor. Die Kammer beſchloß mit 62 
gegen 21 Sen auf die Spezlaldebatte einzugehen. 

Belgrad, 15. März. Das „Amtsblatt“ beſpricht die Antwort 
des Nüerkeichiſchen Minſſterpräſtdenten Fürſten v. Windiſchgrätz auf 
die Interpellation des Abgeordneten Blankint und betont, die maß⸗ 
gebenden ſerbiſchen Kreiſe ſtänden den in Umlauf geſetzten Mobilti⸗ 
ſtrungsgerüchten vollſtändig fern und wären durch die erwähnten 
Gerüchte ebenſo überraſcht und unangenehm berührt worden, wie 
die übrige polttiſche Welt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigene rechdienft der „Pos. Ztg.“ 
lin 16. Mir, Diotgend. 
Die von den Anarchiſten für den 18. März vorbe⸗ 
reitete rothe Feſtnummer der Zeitung „Socialiſt“ 
iſt in ihrer ganzen Auflage beſchlagnahmt worden. 


Kiel, 16. März. Geſtern Nachmittag überreichte der Vice⸗ 
admiral Köſter 1 1 7 Flaggſcht fin Baden“ dem Maſchinen⸗ 
perſonal der „Brand nen „welches ſich bei der Kata⸗ 
ſtrophe 179 0 feine Unerſchütterlichkeit auszeichnete, Drdend= 


dekorationen. 
Rom, 16. März. Die Finanzkommiſſion hat die 


Arbeiten beinahe Vene Ein Einvernehmen mit der Regierung 
ſcheint wahrſcheinlich, da die on einige Regierungs⸗ 
entwürfe gebilligt haben ſoll, wie z. B. die Erhöhung des Satz⸗ 
preiſes des Getreidezolles und der Alloholſteuer. Bezüglich der 
Grundſteuer genehmigte die Kommiſſton nur ein Zehntel. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ verſichert außerdem, die Finanzkommiſſion habe faſt 
einſtimmig die Erhöhung der Couponſteuer der italteniſchen 


Rente abgelehnt. 

Petersburg, 16. März. Die Aufträge an die 
deutſchen Eiſen bahnwerke im Falle eines Zuſtande⸗ 
kommens des Handelsvertrages betragen nach einer Meldung 
der „Voſſ. Ztg.“ bereits 4 Millionen Rubel. 

Paris, 16. März. Die Polizei glaubt in dem 
Urheber des Bomben⸗Attentates in der Madelainekirche den 
ausgewieſenen 40jährigen aus Belgien gebürtigen Anarchiſten 
Pauwels zu erkennen. Ein an ſeine Mutter gerichteter auf;? 
gefundener Brief wird zur Feſtſtellung der Identität dienen. 

Paris, 16. März. Wie mitgetheilt wird, ſoll der 
Bombenwerfer Pauwels ein intimer Freund von 
Paul Reclus geweſen fein. Die Beſitzer der Hotels in der 
Rue St. Jacques und in der Rue du Faubourg St. Martin 
haben in der Leiche des Thäters nicht den Urheber 
der betreffenden beiden Bombenattentate erkannt, 
drei nach der Exploſion verhaftete Individuen ſind ein Kammer⸗ 
diener Roquet, ein Gärtner Saguet und ein Straßen⸗ 
verkäufer Maurel. Letzterer kam mit einer tiefen Schenkel⸗ 
wunde in eine Apotheke und gab an, er habe ſich beim Ueber⸗ 
ſteigen des Gitters der Madelainekirche verletzt. Bei dem 
Verhör verwickelte er ſich in Widerſprüche. 
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Paris, 16. März. Der Polizeipräfekt erklärt offiziell 
der Urheber der Exploſion in der Madelaine⸗ 
kirche ſei der Anarchiſt Pauwels. 

London, 16. März. Der Dampfer „Olympia“, 
welcher nach Philadelphia unterwegs iſt, in mit voller 
Ladung und 30 Mann Beſatzung unterge: 
gangen. 

London, 16. März. Das Unterhaus bewilligte 
mit 198 gegen 9 Stimmen den Nachtragkredit für die Miſſion 
in Uganda. Im Laufe der Debatte erklärte der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, die Regierung würde nach 
Oſtern ihre Entſchließung bezüglich Ugan das 
mittheilen. Sie wünſcht keinen Verzug derin herbei⸗ 
zuführen, ſondern vielmehr die Diskuſſion darüber, welche 
hoffentlich die Zukunft Ugandas auf längere Jahre, vielleicht 
für immer ſichert, zu erledigen. 

London, 16. März. Lord Spencer ſchlägt vor den 

Marineetat um 17366000 Pfd. Sterl. zu er⸗ 
höhen. Das Flottenperſonal ſoll um 6 700 Mann ver⸗ 
mehrt werden. Der Bau von 7 Schlachtſchiffen I. Klaſſe, 
6 Kreuzern 2. Klaſſe und 3 Korvetten iſt vorgeſehen. 
8 Kairo, 16. März. Die Miniſterkonferenz 
unter Vorſitz des Khedive genehmigte die Kon⸗ 
verſion der unifizirten Schuld auf Grund ähn⸗ 
licher Bedingungen, wie bei den früheren egyptiſchen Konver⸗ 
ſionen. Bezügliche Dekrete werden noch heute Abend den 
Großmächten vorgelegt werden. 

Waſhington, 15. März. Der Senat genehmigte 
mit 44 gegegen 31 Stimmen die Vorlage bezüglich der mo⸗ 
natlichen Ausprägung von 2 Millionen 
Dollar aus dem im Staatsſchatze befindlichen von der Präge⸗ 
gebühr herrührenden Silber. 

Rio de Janeiro, 16. März. Nach Meldungen aus Sao 
a: obo bemächtigten ſich die Aufſtändiſchen unter General 
Saraiba der Stadt Itarieré, welche mit 3000 Mann 
Beſatzung kapitulirte. 


Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 


im März 1894. 
Düker ut e 

Darum r. rebnz. una Minh Welter 
Stunde 68 m Seerhöde. Ger: 
Dans 145,1 Dleiſer Zug bebedt r 68 
15. Kbente 9 734,0 NO ſtark bedeckt ) ＋ 3.6 
16. Morgs.7 74 4 RO friſch bedeckt 2 ＋ 45 

) Von 1 Uhr an Regen. ) Nachts und früh Regen. 

Niederſchlagshöhe in mm am 16. März Morgens 7 Uhr: 19,5 


Am 15. Mär, Wäürme⸗Angztaum . 7,5, Cell. 
Am 15. Wärme- immer 389 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15. März Morgens 2,84 Meter. 
5 = 15. = Mittags 2,84 « 
5 = 16. = Morgens 2,88 = 


Fonbs⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Bremen, 15. März. (Börſen⸗Schluß bericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
a“ 


Offizielle 


N Nottrung der 
Loko 4,80 Br. 


Bremer Petroleumbör e.) 


Feste Umrechnung : Livre Stecting — 20 M. | Rubel — 


3,2% M. 


Semburg, 15 März. Zugerwarkt. (Pechmßbereſckt) Rübene 
Nobzucker I. Prodaft Baß 88 biet Menbement neue Alenve, frei 
an Mord Hamburg ner März 2 90, per Mai 12,87%, per Aug. 
12 97½, per Okt. 12,3½. Ruhig. 

n eg, 15. März Kaffee (Schlußberleht) Gpod average 
per März 81¼, per Mal 81, per Septbr. 77¼, per Dezbr. 73. 
Schlieppend. 5 5 

Warte, 15 Mörz S ine; tonzucker ruhig, BU Bros, Info 
3550. Weißer nat, behauptet, Rr d per ı Rilogtamm er 
ne! Mürz 3275, ger Apcil 37.87 ½, per Mal⸗Auguft 38,00, 
p. Oktob.⸗Januar 35,12 ½. Re 

Paris, 15 März Geireidemartt. (Schlußberſcht. Weizen 
ruhig, . März 20,10, per April 20,3), der Mai⸗Juni 20,69, per 
Mai⸗Auguſt 20,70. — Figggen ruhig, per März 14,20, ber Mai⸗ 
Auguſt 14,50. Mehl ruhig. . März 42.10, gel April 42,60, 
p. Mat⸗Junf 43,40, ver Mai⸗Auguſt 43,70. — Müböl ſeſt, er 
März 60,25, ner April 60,25, per Mal⸗Auguſt 55,00, per Septbr.⸗ 
Dezember 51,75. — Spiretuz behauptet, 9“ März 36,75, per an 
We Mat⸗Auguſt 37,75, per Septbr. Dezbr. 37,50. — Wetter: 

edeckt. 

Havre, 15. Mürz. (Pelegr. der Han d. Firma Beiwaun Bienler 
u. Co.) Kaffee in Newpork ſckloß mit 10 Points Baſſſe. 

Rio 20000 Sack, Rezettes für 2 Tage, Sento; 3000 Sack, 
Rezettes für geſtern. 3 

Havre, 15. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Biegler 
* Yan), Kaffee, good average Santo, p. März 102,50, ber Mai 
100,50, 9. Sept. 96,50. Ruhig. . 

Auttwerpen, 15 März. Petryleummarkt. (Schlußberieht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 124, bez, 12%, Br., per Abril 124, Br., 
per Mat 12 Br., per Sept.⸗Dez. 124, Br. Feſt. 

Kurzverven, 15 März. Getreiberiartt⸗ 
Roggen flau. Hafer flau. Gerſte ruhig. \ 

Mmfterdam, 15. März. Getretdemarkt. Weizen auf Termine 
p. März —, per Mai 134, p. November 150. Rongen per März 
an b. Mai 106, per Juli 107, p. Oktober 110. Rüböl per 

ü — 


Amsterdam, 15 März Bancazlun 45. 

Amferdam, 15 März. Japa⸗Kaßſee good erdtnary 51 ¼. 
San, 15 März. Gaili⸗Kupfer 41, b. 5 Ptongt 41 ¾u 
London, 15 März Au der Käfte 5 Weizenladunzen angeboten. 


Wetter: Heiter. . 

near, 15. März Moeller (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 45 Ih. 3 9. 5 

Wiwerdool, 15. März., Nachm. 4 Uhr 10 Min, 
Umſatz 12 000 Ballen, 
Ballen. Feſt. 

Wetbdl. agtertkan. Llefcrungen: März⸗ April 4½ Werth, Aprfls 
Mat 4¼8 do., Mai⸗Juni 4½ Käuferprels, Juni⸗Jult 4½ Ver⸗ 
käuferpreis, Juli⸗Auguſt 4%, Käuferpreis, Auguſt⸗September 4%. 


Weizen ruhig. 


Baumwolle. 
davon für Spekulation und Export 1000 


do., September⸗Oktober 4 do., Oktober⸗November 4%, d. do. 


empor, 14. März eunzendertan. Daumen ie New⸗ 
Dar 7½, do. im New⸗Oxrfcans 7 Petroleum ruhig, do 
in New⸗Hork 5,15, do, in Piuladetppia 6,10, do rabes 6,00, bo. 
Pipeltge cerelfik., per April 83 Schmalz Weſtern ſteam 7,10, do. 
Rode u. Brotbers 7,35, Mais p. März 44¼, do. p. April 43¼% do 
er Mai 438. Rother Winterweiten 62½, do. Weizen der März 
60%, do. Weizen p. Mat 62½, do. Weizen 5. Juli 64¼, do. Weizen 
p. Dez. 70. — Getretpefracht nach Liperpool 2½ Kaffee fair 
Rio Nr. 7 17¾, do. Rio Ax. 7 p. April 16,02, do. Rio Nr. 7 p. 
Juni 15,40 Aker, Spring clears 2,15. — Zucker 2/16. — Kupfer 


wit 9,75. 
hirnse, 14. März. Weizen März 56 ½, per Mat 58 /. — 
Mais März 86%. Speck ſhort clear 6,30, Pork per März 10,92. 
Telephoniſczer Börsenbericht, 
Berlin, 16 März. Wetter: Schön. 
Hamburg, 15. März. Salpeter loko 9,45, April 8,85, 
Mai 8,35. Steigend. 


Gulden österr. W. — 1,70 W. 7 "uldlos sd. W. — 7 7 4 Sede bol! 
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Netpork, 15. März. Weizen per März 60 C. ver 


Mal 62½ C. 
Berliner Prodnktenmurkt vom 15. März. 


Win: N., früh +5 Gr. Reaum, 750 Mur. — Wetter: 
Leicht bedeckt. 


Das Gesetz wegen Aufhebung des Identltärsnachweiſes ist 


geſtern in britter Leſung angenommen worden, und man wird nun 
die Wirkung dieſer ſchließlich offenbar mit größter Eile durchberathe⸗ 
nen Maßregel, zu welcher Ausführungsbeſummungen zu treffen dem 
Bundesrath noch überlaſſen iß, abzuwarten haben. Einfluß auf 
die Prelsgeſtaltung am hieſigen Markt bat das Faktum eigenthüm⸗ 
licher Wetje heute nur im Verkehr mit Roggen gehabt, obwohl 
man wohl gerade in Bezug auf dieſen Artikel am wenigſten Vor⸗ 
theile davon zu erwarten berechtigt iſt; aber Wel zen wurde 
allzu ungünſtig beeinflußt durch umfangreiche ausländiſche Offerten, 
die auch zum Theil wieder zum Abſchluß geführt haben, und wäh⸗ 
rend erſterer Artikel un Verlauf bis zu 1 M. beſſer bezahlt wurde, 
bewegten ſich die Pretſe für letzteren in nachgebender Richtung, 
was dann allerdings schließlich auch nicht ohne nachtheilige Rüde 
wirkung auf Roggen bleiben konnte. 

Hafer wird von Rußland zeichlich angeboten und iſt darauf⸗ 
hin etwa 50 Pfg. billiger verkauft worden. 

Roggenmehl notict eine Kleinigkeit höher. 

Dagegen haben ſich Rüböl und Spiritus bei trägem 
Verkehr etwas im Preiſe verſchlechtert. 

Weizen loco 135—146 Mk. nach Dualltät geſordert April 
141,50 —141 Mk. bez, Mal 143 - 142,50 Mk. bez., Juni 144—143,50 
ne Juli 145,25—144,50 Mk. bez., September 147—146 50 

bez. N 

Roggen Inco 118123 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 120 M. ab Bahn bez., April 123.123,50 — 122,75 Mk. 
bez., Mat 125 —126— 125.25 Mk. bez., Junt 125 126.50 —126 Mk. 
bez., Juli 127 127,25 126,75 M. bez., September 129.50 —130 bis 
129,50 Mk. bez. ; 

Mals Into 108-119 Maxk nach Qualität gefordert, März 
107 Mk. nom., Mat, Juni und Juli 104.75 M. bez., September 
105,50 M. nom. 

10 5 Ex ſte loco der 1000 Kilogramm 107--150 M. nach Qus⸗ 
t gef. 

Hafer lolo 134--176 M. per 1000 Kilo nach Qualſtät gef., 
mittel und guter oft⸗ und weſtpreußiſcher 139—156 M., do. pom⸗ 
merſchex, uckermärkiſcher und mecklenburglſcher 140-157 M., do. 
ſchlefiſcher 140—157 M., feiner ſchleſiſcher, vommerſcher unz meck⸗ 
lenburgtſcher 160-170 Mk. ab Bahn bez., April 134,50 —134 Mk. 
111 1 5 134,25 — 133,50 Mk. bez., Juni und Juli 133 bis 132,75 

bez. 

Erbſen Kochwaare 160—190 M. per 2000 Mlogr., Futter⸗ 
wart 188-162 . per 100 Kllo nach Qual. bez., Vikthrta⸗Erbſen 
210225 M. bez. | 

Mehl. Weizenmehl Nr. 09: 19,00—17,00 M. bez., Nr. 0 
und 1: 16,00 14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und d 15,50 
bis 15 M. bez., April 15,80 Mk. bez., Mat 15,90 Mk. bez, Junk 
16,00 Mk. bez., Juli 16,5 M. bez. 

Petroleum loko 18,60 M. bez. 

Rüb ö! leko ohne Faß 43,4 Mk. bez., April- Mal 4443.9 
bis 44 Mk. bez., Mat 44,1—44—44,1 Mk. bez., Juli 446 Mk. 
bez., Segtember 45 Mk. bez., Oktoben 45 k. bez. 

Spirttus unverſteuert zu 5% . Werpbeuchsehgabe de o 
ohne Faß 50,6 M. bez., unnerſt. 1 n Me. Verbrauchsabgaht lolo 
Dune Jaß 30,9 Mk. bez., März 35 Mk bez., April 35,4 Alt bez., 
Mai 35,8—35,7 Mk. bez., Jun 36.2 —36,1 k. bez., Juli 36,5 bis 
36.4 36,5 J k. bez., Auguſt 36 9— 36,7 36,8 Mk. bez., September 
37,2—37,1 M. bez. 

Rustoffeimehi März 14,75 M. bez. 

Kartoffelgörte, nockene, März 14,75 M. bez. 

Die Regulſrungsyveiſe wurden feitgefegt: für Mais auf 106,50 
Mk. per 1000 Kilo. (N. Z.) 
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Wrsch.-Teres. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. weder u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Di ‚45.MärzfBensch.20T.L.| — 103,40 bz Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 1104,75 bzG. 5 112,00 bz $Baltische gar. . 5 402,00 G. Pr. Hyp.-B. l. (yz. 1200043 
Bank-Diskontoweensen. 15. HzO din. l. Pi. . 37, 130,78 € Serb.Gid-Pfab.| 5 72,00 bed. WIsch. Wien.“ — Brest-Grajewo..| 5 do. do. VI. (rz.110)|5 132,50 b. 
Amsterdam..|5 8 T. |169,20 bz fDess. Präm.-A.| 3 ½ do. Rente. 5 63,80 bzG Weichselbahn ] 5 Or. Russ. Eis. gar. 3 do. div. Ser. (z. 1000084 71,30 bæ G. 
3 - | 29,445bz em. SOT. L. 3, 1129,00 bz do. neue 855 63,80 bzZG Amst.-Rotierd| — 102,75 br ang. -Dombr. g. ½ |103,90 © do. do. (r. 4000 
381,15 8. cob. 3½ 427,50 8. 1Stockh.Pf. 85. 41/, Kozlow-Wor. g.| 4 96,60 bz Pes. Hyp.-Vers.-Cert. 4 h 179,60 bæ G. 
. 1163,75 be Mein. 7Guld-L.| — | 26,30 8. do. St.-Anl. 86 4 do. 4889| 4 do. do. do. 2 1404,70 8. Berl. Lagerhof....) O 89,00 bzG, 
55 W. 27,00 b2 I 3 126700 8. Span. Schuld. 2 | 64,75 G. do. Chark. As. (0% E | 97,10 B. do, do. do. 33 96,50 526 do. do. st.-Pr. 5 12,00 B. 
Werschau...|5 | 8 T. 217,25 iz ehe Noris jTürka 1865in do.(Oblig.)1889| 4 97,40 bz Schies.B.Cr.{rz.100)|5 Ahrens Br., Mbt.| O 47,55 bz 
in Berl.3. Lomb. 31½ U. . Privatd. I/ b 8 85 Pfd. Sterl. ov. A Kursk-Kiew conv| 4 97,50 bzG. | do. do.(rz.100)|44 |411,30 G. Berl. Bock-Br....| O 54,50 bz. 
5 0 8 Be ATI 00. 463 2 22,50 be G. do. do. 6. 8 eee 2 4104,90 bzB. 90 ass A 0 1 Schultheiss-Br 25 784129 b G. 
Feld, Dankn: . do. 2 2,20 bz do. do. C. 1 25,15 bz osco-Jarosiaw 0. o.(rz. 2 0 Bresl. Oelw.... a 25 G. 
Souvereigns 20,44 bz  }Bukar.Stadt-A.| 5 96,00 bzG. do. Consol. 90 4 do. Unionb.. do. Kursk gar. 4 92,50 bzG. do. do. (rz. 1100/4 182,50 G. do. Sprit-A.-G.| 7 1109,00 8. 
20 Francs: Stde. 46,20 bz |Buen.Air. Obl. 5 35,20 bzG. do. Zoll-Oblig| 5 „ Westb... do. Rjäsan gar.| 4 98,40 bz do.  do.(rz.100)]4 |104,50 bz. Deutsche Asph...| 5 | 81,00 6. 
Gold-Dollars 4485 b ‚Chines. Anl. 5½ 104,00 bzG. Trk.400Frc.-L| — do. Smolensk g. 5 103,00 bz 5 re Ovnamit Trust.. 10 135,00 br B. 
Engl. Not. 1 Pfd. Sterl. 20,455 bz Dan.sts. 4.86 3 0 1 015 jdo.EgTrib-Ani. 4 9880 e 5 96,70 bz Bankpapiere. JErdmannsd. 8p. — 25 b G. 
a et 1 5 Egypt. Anleihe ‚00 bz Ung. Gld-Rent. 6,60 be : 5 oti-Tiflis gar..... A. Sprit- 5 Wr raust. Zucker, 7 3,75 bzG. 
een e een 34, do. Cid. Iv. A. 445 1101,80 ve. Eisenb.-Stamm-Priorität. Irjäsan-Koziowg| 4 | 97,00 eG gef. Cesscgter. 34 29,28 K 3%, 1112,75 6. 
uss. Noten 100 f x 249.45 5 do. do. 4 do. do. do. Rjaschk-Moroz.g| 5 4103,40 bz. do. Handelsges. 5 440.00 bzG. 25 288,50 6. 

— unani 5 do. Daira-S.| 4 do.Papier-Ant. Altdm.Colberg| / 1143,75 8. jAybinsk-Bolog...|5 | 98,00 bzG. do. Maklerver...| 74) y 42½ 182,00 G. 
Deutsche Fonds u. Staatspap-fFinnländ. L....| — | 57,30 bz do. Loose... — 1258,25 . |Bresi.-Warsch| — | 64,00 bzGfSchuja-Ivan. gar. do.Prod-Habk. | — | 97,506 8 |134,25 br G. 
Ferne , , m. Gzakat.-St.-Pr.|5 105, be fsüdwesib. gar...| 4 Börsen-Hdisver. 8 430,00 bzB. 93,25 C 
Dtsche. A.-Anlı a 107,75 B. do. cons. Gold| 4 23,80bG | 107,00 ba G. = 5 Transkaukas.g...| 3 84,50 G. Bresl. Diso.-Bk...| 5 150 be 107,00 G. 

o. do. 3½ 4980 K. do. Pir.-Lar.|5 | 27,40 br 5 „ |Paul.-Neu-Rup | 5¼ 4 48,50 bz Warsch.-Ter. g. 5 104,0 bz 0, Wechsierbk.| s 8880 brB 248,00 bzB. 

do. do. 87,50 K. italien. Rente..\5 | 75,10 bz ) Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz... 4 10 Warsch.-Wienn.| 4 100,80 b: anz. Privatbank 7½ 488,80 8. 107,50 bz 
rss. ons. Anl.“ 4% 49729 B. Kopenh. St. -A. 3 ½ rr — [Szatmar-Nag 87,00 bzGjwladikawk. O. g. 4 Darmstädter Bk.| 51, 142,78 bz 75,00 G 

ge Br —3½ 10480 = Lissab. St. A.. l 4 55.75 bz G. Nene Me — | 63,50 626 Dort Shan 5 117.25 BR Zarskoe-Selo....|5 | 94,60 bzG f do, do 22118 RE ! 1280 bzG. 

. . » Mexikan. Anl. s | 62,80 bz h 2 . arienb Mlaw . 3 Heche 140,50 bzG. 
‚do. Scrips. int. NSS 0 4. 5 89.75 be refeſder 14 | 76,00bz fllecklb. Südh 56,00 8 9 Gold-Obi 4 92% % bene Bank.. A 112090 bz 67700 Fe 
Ste.-Anl. 1868 4 104,60 G Norw.Hyp-Obi| 3%/ Crefld-Uerdng| — | 89,50 br G. . Südb.... 443,50 bra |Gotthardbahnov. 103.4 . Genossensch 12,00 bz 131.80 G. 
Se Schid-Sch| 31, 1100,10 U 0 Zend. 4.88, 3 Dortm. -E nsch.“ — 422,00 be |Saalbahn ae 104,00 be Steger) eie de 220 55 149,40 bz 
Berl. Stadt- Obi 3½ | 99,00 be est. G. Rent. „ Eutin. Lübeck.“ — 94,00 bz.& 5 15 i ne 2 

do. do. neue 3½ 99,20 b 55 Pep a u 97,75626 ente Gdterb.“ — 68.10 0 do. do. v. 1894| 4 2 Dresdener Bang 5 ¼½ 49, bz | 70 80 RER 

PossnerProv.- 4 0 2½ 93,40 bz Ludwsh.-Bexb.| 9¼ [227 25 6. ital. Eisenb.-Obl.| 3 8,40 G „Gothaer Grund- h 253.00 br 

Ani.-Soheine ..| 3½ 97,00 bz Bol Silbe. Kent. 4 95 5085 Cübecl-Büch.“ — 145,25 bz Süd-ital. Bahn. . 3 \ e, ul 3½ | 90,40 be G. 8 10200 8 

Berliner...) 5 145,90 C. do. 250 Fl. 54. 4 = 146,50 bz Mainz-Ludwsh | — 1148,10 bz Serb. Hyp.-Obl... 5 IN LDER: Bank - . 170,25 br. G. 
do. 4½ 108,40 6. do. Nr 00 (58) — 328.75 b G. arnb.-Mlawk.| — | 90,90 bzG. 40. Lit, B. 5 16 10 295 „Ver. BE 4 ½ 190,10 G 0.8 67.50 64 

do. „4, 15,49 8. do. 1860er L. 5 [446.00 B. ech Fr. Franz Gentral-Paoific...| 6 17 5 20 5 Credit 8 75 bzG. | 102.50 brd. 

do. 8½ 89,25 bz. 40. 1864er L. 32760 G. Närschl.-Mänk.| & 40,90 bzB. Eisenbahn. llinois-Eisenb, ..! 4 eee 14600 b G. 

Otri. Lasch 4 poln. Pf. Gr. 1-V| 2½ 67,00 bz Ostpr. Südb. . — | 94,90 bz g ſlianitoba. 4½ 97,40 G. aklerbank 6½ 07,50 6. (Gieseh).| 2 104.75 bz@. 

do. do. 3½ 98,90 br G. d g 2 'Saalbahn ..... — | 34.00 bzG. do. (StargPos) Northern Pacific] 6 409,40 G. . 42½⁰252,0 

o. do 5 0 1 136,50 bz B. Ge. Berl Pferdeb. 1 2½ 25 2, 00 bK G. 

Kur.uNeu- do. Lig.-Pt.-Br| 4 64,70 bz Stargrd-Posen| 4 1404,75 bz Ostpı Südbahn 4½ |104,20 & }SanLouis-Franc.| 6 2 “ IHamb. Pferdeb. 2 96,50 bzG. 

mrk.neue| 3½ | 99,20 bz Port A 8889 — | 34.50 bzG. 'Weimar-Gera.| — | 16,60 ba G. do. do. 29 Southern Pacific| 6 405,80 8 Ipotsd. ov. Pferdb. — 103,00 bz G. 
“N do ..|4 Raab-Gr.P 4 2 Werrabahn. . — | 60,60 6. Werrab. 1890| 4 5 112,40 K 4 ie 3 
= 3½ 97,00 b aab-Gr.Pr.-A.| 4 403,50 be c EEE Mitteld.Ordt.-Bk.| 41/5 1100,40 bz bosen. Sprit F.. 5 
8 Ostpreuss 1% ’ 43 Röm. Stadt-A. 4 79,25 bzG. NAlbrechtsbahn | 2 Albrechtsb gar| 5 art Nationalbk. f. D. 4½ |109,60 be. Hosstzer Zuoker| — | 72,00 bzG. 
= Pommer 37/ | 99,10 be do. I. Il. V. 4 | 69,75 02G jAussig-Teplitz| — |314,00 G  |Busch Gold-O.| 4½ 104,50 G. Hypotheken-Üertifikate. Inordd. Grd.-Gra.| 3 * | 9490 bz  ischles. Cement. 7½ 157,10 bed 
2 so. 103,40 bz Gum. Staats-A.| 4 | 84,60 bz Böhm. Mordb. “ — Dux-Bodenb.1.|5 [103,10 6 Oester.Credit-A.117/,1226,25 bz tet. Ged. Cem. — | 92,00 bzG, 
5 |Posensch.| 4  |103,00 bz do. Rente 90|4 | 86,00 bzG. do. Westb. 7½ Dux-Prag G-Pr| 5 Denz. Hypoth.-Bank|4 Petersb. Disc. i do. Chamott. 45 246,00 bzG, 
5 Ed. 87% 5920 85 do. . 5 188590 GG. ferünn, Lokalb.| — 9 5 100,90 G. RE. 0 9590 G. do. gntern. BE. 10 — En 

alle % ' do. do. amort. 86,80 G. Buschtherader| — Franz.-Jose do, do. IB 9,50G omm. * N | 415,25 G 
do. do. | 4 tes. Eng. A. = Canada Pacifb. 5 | 67,80 : IGalKLudwgbg| 4 30. fo. ll. bg. 3 992012 Posen. Prov. S. 5½ 10540 C 120,00 bzG. 

idschlLt.A| 3½ | 99,50 bzG, 1822) 2|5 Dux-Bodenh...| — 106,40 G do. do. 1896 4 | 93,50G | do. do. IV. abg. 33 99,20 bz pre. Bodenor.-Bk.| — 134,80 br 174,00 br G. 

do. 8 do. 1859 | 3 Galiz. Karl-L...|5 405,00 bz B. $Kasch-Oderb do. do, V. abg.|3}| 95,00 G do. Gnt-Bd6OpCi| — 460,0 6. 137,10 bz 

do. neu do. 3½ 99,50 B. do. 1880 %| 4 |1 99,80 bz Graz-Köflsch..| — Gold-Pr.g: 4 | 99,90 @ | do. Hp. 8. Ff. W. V. V. 5 149,40 b Ndo.Hyp.-Akto-Bk.| — 124,00 b 9 | 99,60 G 

e do. 1887| 4 Kaschau-Od...4 | 9050 G. Kronpßudolfb. 4 do. do. 4 \102,50 bzGdo.Hyp.-V. A. G. ! Dortm. St.-Pr.A.| — | 28,00 bzG. 

WstpRittr| 3½ | 97,60. G. do. 18730 K Kronpr. Bud. 4% do.Salzkammg| 4 104,90 bz do, do. 34| 95,50 G. 5 pCt. 5% 104, 0 & elsenkfronen 6 

do. neu l.. 3½ | 97,60 G do. 1875 W 44a Lemberg-Cz....| 7 LmbCzern.stir| 4 92,70 G. ib. Hyp.-Pf. (rz 100% |404,00 bz go. Immob-Bank | Hibernia. 

5 (Fommer..\ 4 0389 6. do. 1889| ©| 4 OesterStaatsb| — 139,0 be do. do. stoff. 4 do. _do.(unklind. pCt... — 233,00 6. |Hörd. St.-Pr.-A...| O 
‚= ) Posensch.| 4 198780 bz do. 1890) 4 | 63,00 6. do. Lokalb.| — |404,20 bz |Oest.Stb.alt.g.|3 | 86,30 G. | bar bis 1./1.1900)]4 102,75 bz do, Leihhaus. 6 | 98.60 & jInowracl. Salz a 4 
© jFreuss. ..|4 193789 be. Russ. Goldrent| 6 do. Nordw.| 2½ |409,80:bzG. | do. Staats-ı.ll.|5 469,28 bz | do. do (rz100)|34| 95,30 b PReichsbankn 6% 15460 E König u. Laura..| 3 
else ae 0.1884 sipfl.| 6 do.Lit.B.Elb. 129,00 B. |do.Gold-Prio.|4 080 bz |MeiningerHyp.-Pfdb.|4 10,0 C fAussische Bank. 8 [104.40 bz _jLauchham. ov.....| 41/2 
Bad.Eisenb.-A.| 4 05,70 8. Orıeng 1877 5 800 Ne — | 34,20 6. 5 100,70 8. do. f in He 4 427,90 B. Sohles. Bankver.| 5 14360 G Louis. Tief. St.-P En 
Bayer. Anleihe| 4 107,0 G il. Orient1878| 5 ‚80 bz. Reichenb.-P...| — pomm. Hypoth.-Akt.|- 5 N == N Oberschl. Bed.. 2 
Gegen. A. 4893 3½ 97780 bea. li. Orient! 879 8 | 68,50jbz üdöstr.(Lb).| — | 48,75 G. 5 [108,30 beB.B-Pfandbr. Ill. u. IV.|4 104.00 8. ann e — do. Eisen-Ind.| — 
imb. Sts. Rent. 34/5 97.10 G Pas deren BAR} nge e 27 9 1,40 6. 5 [4104,20 G. e iu 5 H 1850 & een Redenh. St.-Pr...| 0 
do. do. 1886| 3 7,106. ol. Schatz-O..| 4 ngar.-Galiz.... Sr. III. V. VIrz f h ie- 1 5 Riebeck. Mont. 44 
do.amort.Anl.| 3¼ | 98,20 c. Pr. Anl. 4864. 5 166,0 G. Bait.Eisenb. . 3 | 68,06 be 3 70, 20 kl do. do. 149948, f dustrie Papiere Schles. Kohl . 0 
Sächs. Sts. Anl. 3½ do. 1866. 5 452,50 8. Donetzbahn....|5 17,25 bz do. do. X (rz.140)|44 |141,00 G. }Allg. Elekt.-Ges.| 87, 1161,60 bzG. do. Zinkhütte.... — 
‚do Stants-Ant.| 3 86,90 bz Bodkr.-Pfäbr...| 5 ivang. Domb..|5 110,25 bz 4 do. do. (rz.100)]4 104,0 Ango. Ot. Guano 14½ . do. do. St.-Pr.| — 
2 Prss.Präm-Anl| 3½ |120,60 G. do. neue. 44/4 104,20 G. Kursk-Kiew) 1 2,8 Pr. Cent. -P 1621901 4 ’ 8 Berl.-Charl.| 7, 800,00 bzG stolb. Zink-H. . — 
H. Pr.-Sch. 207 — 383,00 G ohwedische . 3%; Mosco- Brest. — | 72,50 6. Südöst-B.(Lb.)| 3 61,70 B. do, do. (rz.100)|34 | 97,00 bzGY wJ City St.-Pr.... do. St.-Pr. . — 
Bd. Präm.-Anl.| 4 |137,00 Bl. Schw. d. 1890| 3½ | 96,90 G. fluss. Staatsb...|6,56]448,20 be G. Jo. Obligation. 5 403,20 bz \ do.do.künb. 1900 |4 |103,50 bzG 3 otsche. Bau — | 76,00 6. Tarnowitz oy. , 3½ 
avr. Pr.-Arl.|4 44.90 8 do. 18830 4 do. Südwest. 5. 45 78,416 t do. Gold- Prior. 4 98,40 bp Pr. Centr.-Pf Com-O |34 96, 70 bzG.\ (Hann. -St. P.. — 76,10 G. co. do. St.-Pr. O 


